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•M  70. Mittwoch, den 6. Mai 1914. 8. Jahrgang

amtliche Bekanntmachungen
der Stadt tzochheim am Main.

Bekanntmachung.
¥  Am Donnerstag , den 7 . Mai l. 3s .,

vormittags 11 Uhr.
faßt Herr Joseph Nußbaumer  s e n. hier im Rathause folgende
Grundstücke zum Verkaufe ausbieten:
1) Kartenbl . 60, Varz . t0a , 28 ar no qm > Acker neben dem grünen

'/  114 . 27 ar 50 qm / Weg aus die KäSbach.
2)  Kartenbl . 50, Varz . 48. 37 an Acker auf die Naßkehl.

Hochheim a. M.. den 28. April 1914. 2041)
Der Bürgermeister . Arzbächer.

Bekanntmachung.
Der Markt wird in diesem Jahre auf dem Gelände zwischen

der Wickerer Chaussee und dem Flörsheimerweg abgehalten.
Die Grundbesitzer werden darauf aufmerksam gemacht, damit

sic die Bestellung der Grundstücke danach einrichten können.
Hochheim a. M ., den 5. Mai 1914.

Die Polizeiverwalkung. Arzbach er.

Bekanntmachung.
r- x *n ^ en  Weinbergen lagernden Reben und Rebwellen
zmd sofort zu entfernen bezw. auf den Grundstücken zu verbrennen.

Hochheim a. M .. den 5. Mai 1914.
Die Polizeiverwaltung . Arzbächer.

,, Dienstag , den 12. Mai 1914, nachmittags 5 Uhr. findet eine

Stadtverordneten-Sitzung
statt , wozu ergebenst einladet.
^ Hochhclm o. M ., den 5. Mai 1914.
-t  gcz . H ummtl.

Stadtverordneten -Borsteher.

. Tagesordnung:
2 '* » C'" e5  ® er ^^ cs  über Revision der Stadtkasse.
( "H lun n »° n Nachtwachen.
4 c,nc5  Pouzeisergeanten.

rcroitK 1!l1® C'ncs  ® c't rQ9cs an den Rassauischen Bcrkehrs-
6. 'städtischer Haushaltungsplan 1914.

Nichtamtlicher Teil.
Tages-Rundschau.

Der Kaiser, der in Portofino an der italienischen Riviera eine
Begegnung mit dem Freiherrn Mumm von Schwarzenstein hatte,
trifft heute Mittwoch in Genua ein. Ein staatlicher Empfang findet
hier nicht statt. Nach einem Aufenthalt von etwa drei Stunden
setzt das Kaiserpaar die Reise im Sonderzug fort, um am Donners¬
tag in Karlsruhe deutschen Boden wieder zu betreten. Der Kaiser
nimmt im Residenzschloß bei seiner Tante , der Großherzogin-Witwe
Luise, Wohnung . Der Besuch trägt streng familiären Charakter.
Abends findet im Hoftheater eine Aufführung des „Fliegenden
Holländers " von Richard Wagner statt. Freitag früh fährt der
Kaiser in Begleitung des Großherzogs nach dem Elsaß, um einer
Gebirgsübung bei Türkheim beizuwohnen und der Hnhkänigsburg
einen Besuch abzustatten. Am Samstag begibt sich der Kaiser nach
Braunschweig zur Teilnahme an der Taufe des Erbprinzen.

Geburtstag des Kronprinzen . Der deutsche Kronprinz vollendet
am Mittwoch sein 32. Lebensjahr . In dem verflossenen Jahre war
der hohe Herr mehr als einmal Mittelpunkt der öffentlichen Er¬
örterungen . Die Abschiedsrede an feine Langftibrer Husaren, das
Telegramm an Oberst Retcker in Zabern tind manches andere gab
zu mehr oder minder scharfen Meinungsäußerungen Anlaß . Dabei
war nicht selten von einer einseitigen Anschauung des dereinstigen
Deutschen Kaisers die Rede. Wie wenig gerechtfertigt ein derartiges
Urteil ist, hat auch die große Oesfentlichkeit schon oft genug erfahren
können. Erst ganz unlängst veranstaltete der Kronprinz in seinem
Berliner Palais ein Abendessen, zu dem Vertreter des Adels und
des Bürgertums , der Armee und der Landwirtschaft, des Handels
und der Industrie geladen waren . Das beweist doch klar und deut¬
lich, wie sehr der Kronprinz bemüht ist, sich unparteiisch zu infor¬
mieren . In rastloser Arbeit und unermüdlicher ernster Vorberei¬
tung auf seinen dereinstigen hohen Beruf verrinnt dem Kronprinzen
Jahr um Jahr , der an der Seite seiner anmutigen Gemahlin und im
Kreise der prächtig gedeihenden Söhne der glücklichste Familien¬
vater ist. Möge dem hohen Hern » die Sonne so leuchtend wie bis¬
her noch viele Jahrzehnte scheinen, das ist der Wunsch, den ihm das
deutsche Volk zu seinem Wiegenfeste darbringt,
r , Für den selbständigen Mittelstand soll endlich auch etwas ge-
terp« ' " "chdem die sozialpolitischeGesetzgebung einseitig die Jn-

der 'Arbeiter und Angestellten wahrgenommen und den
lidv» gerade des gewerblichen Mittelstandes kaum noch erträg-
furprfJ^x 11" "fgebürdet hat. Einem Wunsche des Reichstags eui-iriTOjeno , mprhon . * 'miitiiiiu, ! to^ en  zunächst Umfragen über die Verhältnisse des kauf-
laae alti, 1' Mittelstandes veranstaltet, deren Ergebnis zur Grund-
nicht a u “-W ' r Maßnahmen dienen soll. Die Umfragen, die
ten bereit« gütlichem , sondern mif mündlichem Wege erfolgen, soll-

^ l11 d . M. auscrpnnmm̂n rnerdon. Sie verzögerten sich,
daß

werden in'w, 1 ■'  ausgenommen werden. Sie verzögerten sich,
sich der R-im«»"" Laufe des Sommers bestimmt stattfinden, so
1er Reaienm ««Ä - "" Herbst voraussichtlichaus Grundlage besnmm-
1>otitiNuirb beschäftigen'kö̂ b<m niiri,li!' cn  Fl 'Uge» der Mittelstands-

W ^ "^ Desindeu des Kaisers Iran ; Joses.
^ Abendbiilletin über das , .

iveis Symptome,z und den» subjektiveg
>en , 5. Mai

is-Tv 'saMel'r Jn ' dfu Abendbulletin über das Befinden des

Befinden hat sich beim Kaiser nichts geändert. Rur der Hustenreiz
ist tagsüber geringer . Der Kaiser hot sich eine Stunde in der
kleinen Galerie an den offenen Fenstern aufgehalten.

DDP . Besorgnisse um Kaiser Franz Josef.  In
Wiener Hof- und politischen Kreisen ist man besorgt, weil der Ber¬
nds der Krankheit des Kaisers eine plötzliche kritische Wendung be-
ftlrchten lasse.

Amerika und Mexiko.
Washington, 6. Mai . Staatssekretär Bryan gibt bekannt, daß

die amerikanischen Vermittler am 18. Mai in Niagara Falls in
Kanada zusammentreten werden

Nachrichten aus hochheimn. Umgebung.
Hochheim.

* Kommenden Sonntag , 10. Mai , ab nachm. 3 Uhr, findet in
der „Mainlust " dahier aus Anlaß des 50jährigen Bestehens des
Roten Kreuzes eine „Rote-Kreuz-Feicr " statt, veranstaltet von der
hiesigen sreiw. Sanitätskolonne zum Besten unserer Verwundeten
und Kranken im Kriege. Sämtliche hiesige Gesangvereine und die
Turngeineinde Hochheim haben ihre Mitwirkung zugesagt. Die
Festrede wird Herr Kolonnenarzt Dr. Wies übernehmen. Die Vor¬
bereitungen sind in bestem Gange ; auch das Goldstche Pracht¬
karussell van Höchst a. M., ein ' Hauptanziehungspunkt unserer
Jugend , wird an, Platze sein. Während des ganzen Nachmittags
tzt Preiswettschießen zugunsten des Noten Kreuzes. Abends ist
0 euer werk und Vorführung turnerischer Uebungen auf dem Main
unter Scheinwerfer-Beleuchtung vorgesehen. — Am ganzen Abend
findet Tanzbelustigung in der „Mainlust " statt. Günstiges Wetter
vorausgesetzt, dürfte auch von Auswärts ein starker Besuch zu er¬
warten sein, — tagsüber und bei der Feier werden durch junge
Mädchen mit der Roten Kreuzbinde — zugunsten einer Roten-
Kreuz-Sammlung für unsere Kranken und Verwundeten im Kriegs
— Abzeichen des Roten Kreuzes und Kornblumen , sowie Rote
Kreuz-Postkarten verkauft werden. Jede , auch die bescheidenste

? Gabe wird dankbar angenommen und wird im Verein mit den
Rote-Kreuz-Sammlungen , wie sie in diesen Wochen und Monaten
im ganzen weiten deutschen Lande stattfinden, den verwundeten
und kranken Söhnen unseres Vaterlandes in einem etwa kommen¬
den Kriege zu gute kommen.

* Der „Verein christlicher Weinbergarbeiter " unternimmt am
Sonntag , den 17. 'Mai , einen Familienausflug , und zwar mit
Leiterwagen . Cs sollen folgende Punkte berührt werden : Hinkel¬
haus , Niedernhausen, Eppstein, Kelkheim, Münster , Hofheim i. T .,
Weilbach und Wickcr.

* Die erste diesjährige Weinvcrstcigerung für Hochheini fin¬
det morgen Donnerstag , den 7. Mai , in der „Burg Ehrenfels"
statt. Es kommen hierbei nur Cdelgewächfc der Kröschet'schen
Weingüter in Hochheim und Raucnthal zun, Ausgebot.

* Die Nachloßversteigening des verstorbenen Peter Paul
Lauer findet ain 9. Mai am hiesigen Amtsgericht statt. (Siehe
Anzeige.)
Biebrich.

•* Der Saat eii {taub in Preußen  Anfang Mai 1914.
In den Bemerkungen der „Statistischen Korrespondenz" heißt cs:
Bei dem ungünstigen Wetter im März wurde die im Rückstände
gebliebene Bestellung der Aecker zur Sommersaat im trockenen
April mit Anspamnig aller Kräfte gefördert, so daß die Einsaat
der Halmfrüchte bis zur Abgabe der Berichte fast überall, teilweise
auch schon das Kartoffcllegen beendet war . Die zuerst eingesäten
Halmfrüchte waren größtenteils schon gut aufgelausen, später ein-
gesätc liefen vereinzelt schwer und ungleich auf. Bon den infolge
der Auswinterung , Ueberschwemniung, Mäuse und Schnecke,ifräß
notwendigen Uinpslügungei, mußten manche Aecker ivegen der
Uebcrbürdung mit Feldarbeiten einstweilen noch Zurückbleiben.
Eine Anzahl tierischer Schädlinge ist beiläufig wohl vermerkt wor¬
den, doch dürfte deren Zerstörungswerk vorläufig noch nicht
nennenswert gewesen sein. Bei den ungünstigen Witterungsver-
hältniffen konnten sich die Saaten seit April wenig oder garnicht
weiter eniwickeln, der Roggcnstand ist sogar etwas zurückgegangen.
Vielfach sollen die Pflanzen gelbspitzig geworden und nicht so kräf¬
tig sein wie Anfang April, auch nicht gut bestockt sein. 'Alle An¬
stände wären aber mit einemmale behoben, wenn bald warmer
Regen fiele. Im großen und ganzen halten sich aber die günstigen
uno die ungünstigen Nachrichten die Wage. Obgleich Klee und Lu¬
zerne wegen starker Auswinterung hier und da nicht befriedigten,
konnten sie in» ganzen doch noch, günstig begutachtet werden, 'weil
die vorhandenen Pflanzen einen kräftigen Wuchs haben und hohe
Erträge erwarten lassen.

Aus dem Derwaltungsbecicht für den Landkreis Wiesbaden,
der dem am Sainstag nachmittag abgehattcnen Kreistage vorge¬
legt wurde, entnehmen wir folgendes: Die Einwohnerzahl der
2 Städte und 25 Landgemeinden ist seit dem vorigen Jahre von
70189 auf 70 974 gestiegen. Kreisan st alten:  Auf der
Dampfwasenmeisterei wurden im Berichtsjahre 258 Stück Groß¬
vieh und 747 stück Kleinvieh (gegen 237 bezw. 779 i»i Vorjahre),
sowie die in den Schlachthäusern verworfenen Kadaverteite im Ge¬
samtgewicht van 137 300 Kg. (?)1 000) verarbeitet . Unter dem ae-
sallenen Großvieh befanden sich 4 Stück, welche an Milzbrand
verendet sind. Gegen das Jahr 1912 ist der Anfall des Kndnver-
materials etwas gestiegen. Äon den eingelieferten Tieren ent-
intlen auf den Landkreis Wiesbaden 204 Stück Groß - und 620 Stück
Kleinvieh, auf de» Stadtkreis Wiesbaden 54 Stück Groß - und 127
Stück Kleinvieh. 'Aus der Verarbeitung der eingelieferten Ka¬
daver und Kadaverteile wurden außer den Häuten 8050 Kg. Fett
und 36 630 Kg. Futter - und Düngemehl gewonnen. Die 1901 mit
einem Kostenaufwand von 52 506 Mt . errichtete Dampfwasen-
meistcrei hat sich bestens bewährt. Durch alljährliche Tilgung von
3150 Mt . ist die Bauschuld bereits auf 37 401 Mt . getilgt. —
K r e i s v e r ei ne : Der Kreisverein vom Roten Kreuz zählt
211 Mitglieder , der Kretslestveretn 2062 und der Krciskriegcrvor-
band 3064 Mitglieder . — A r m e n - u. Krankenpflege:  Als
Anteil des Kreises wurden als außerordentliche Armciilast zu den
entstehenden Pflegekosten für hilfsbedürftige Geisteskranke, Idioten
»sw.. 22  062.10 Dir. (21 354.19 Mk ) gezahlt. — Militär - A e r.
häirnisse:  Bon den 1913 gemusterten 1265 0 202) Militär¬
pflichtigen wurden 256 (229) ,311111 Dienst mit der Waffe ansge¬
hoben — Der Jugendpflege  wurde jeiteno der Kreihverwgl

tung auch im verflossenen Jahre besondere Aufmerksamkeit ge¬
schenkt. An einem Kursus zur Ausbildung von Jugendpflegorn,
bezw. -Pflegerinnen nahmen 14 männliche und 5 weibliche Per¬
sonen teil. Zu einem in Breslau stattgefundeuen Kongreß für
Knabenhandarbeit war Lehrer Wittgen von Nordenstadt als Mit¬
glied des Kreisausschussesfür Jugendpflege entsendet. Dem Lehrer
Dickopf in Biebrich wurde zwecks Einrichtung einer Werkstätte für
Natur - und Brettholzarbeit ein Beitrag von 200 Mark bewilligt.
1580 Mk. wurden als Beihilfe für Jugendpflegevereinigungeii er¬
teilt, und aus Staatsmitteln wurden für Zwecke der Jugendpflege
2425 Mk. überwiesen. Anstelle des ausgeschiedenen Oberstleut¬
nants Fritsch (Biebrich) trat Major Müller ^ (Biebrich) in den
Kreisausschuß für Jugendpflege ein. — Steuervcrhält-
Nisse:  Bon den vorhandenen 25 910 (25 421) EinzelsteuerndLN
und Houshalttmgsvorstünden waren 14 217 (13 517) veranlagt:
Davon zur Cinkonimensteuer 14 243 (13 541) mit 705 437 (675 456)
Mk. 4226 Steuerpflichtige hatten 152138.60 Mk. (152134 Mk.)
Ergänzungssteuer , 1677 Steuerpflichtige 71 988 (72  136)»Mk. Ge
werbe-, 396 Steuerpflichtige 6095 (6100) Wt . Betriebssteuer zu
entrichten. Bauwesen!  Die Bautätigkeit war im allgemeinen
etwas reger als im Vorjahre . Mit Ausschluß der Stadt Biebrich
wurden 483 Bauerlaubnisse erteilt, worunter sich 118 (76) Wohn¬
häuser befnnden. Wie im Vorjahre wurden die meisten Wohn¬
häuser in Flörsheim errichtet, nämtich 39 (21). Die Anzahl der in
1913 ausgeführten Bauabnahmen betrug 575. Vom Kreisaus-
schusie wurden 10 Erlaubnisse zum Betrieb der Gastwirtschaft und
18 Erlaubnisse zum Betriebe der Schankwirtschaft erteilt. —
Landeskultur:  Zur Förderung der Landeskultur hielt der
angestellte Kreisobst- und Weinbauinspektor Kurse ab in der Obst-
baumpflege, Baumveredelung , über Pflanzenernährung und
Düngerlehre, für Feldhüter , für Vogelschutz ic. Der Ertrag der
Weinberge im Kreise war folgender: Auf einem Weinbergsge-
lände von 580 Hektar, wovon 306 Hektar im Ertrag standen, wur¬
den (bei 1/,u—‘/jo  Herbst ) zusammen 981 Hektoliter Wein mitt¬
lerer Güte geerntet. Im Kreise bestanden 8 ländliche und 12 ge¬
werbliche Fortbildungsschulen, welche sämtlich durch Kreisbeihilfen
unterstützt wurden. — Versicherungswesen:  Anstelle der
aufgelösten Orrskrankenkafsen wurden neuerrichtet eine allgemeine
Ortskrankenkasse4 zu Schierstein und eine allgemeine Ortskranten-
kaffe I I zu Vierst»dt: als 3. wurde dieienige zu Hochheim neu aus
gestaltet. — Die im Berichtsjahre 1913 bewilligten Jnva !iüen-Ren-
ten betrugen zusammen 16 200.60 Mk., die Unfall-Entschädigungen
23 614.89 Mk.

Der H a u s h a l t u n g s p l a n für 1914 wurde in Einnahme
und Ausgabe auf je 272 400 Mk. (253 700 Mk.) festgesetzt. Die
Kreisverwaltung erfordert 140 875.69 <143 864.69) Mk., das Kreis-

'bauamt 15 050 (14 450) Mk., die Dampfwasenmoisterei 4465.87
(4177.11) Mk., die Förderung der Landwirtschaft 27 523.79 (14 160)
Bit ., Förderung non Handel und Gewerbe 1075 Alk., Kunst,
Wissenschaft und Unterricht 3300 Mk., Verkehrsanlagen 18 730 Mk..
das Arinenwcsen 33 450 (31 950) Atk., Krankenwesen und Ge¬
sundheitspflege 9073 (6973) Mk., Polizeiverwaltung 800 (1150)
Mk., Militärwesen 175 (250) Mk., Feuerwehrwescn 360 Mk., Auf¬
wendung für Gendarmen 600 Mk., für sonstige Vcrwattungszweige
5883.43 Mk. und insgemein 11 038.22 Mk. ' Das Vermögen des
Kreises beträgt 661 998 (658 398) Mk., die Schulden (Dampf-
wascnmeisterei und Winzernotstandsfonds ) betrogen 213 883.62
(214 510.60) Mk. — Bei den Ergänzungswahlen wurden als
Kreisausschiißmirglicdcr die Herren Landwirt PH. Fischer (Erben-
heim) und Beigeordneter Wintermeyer (Dotzheim) und als Krcis-
dcputtcrtcr Kommerzienrat Hummel (Hochheim) wiedergewählt.
Die Wahlen der Vertrauensmänner für die Amtsgerichtsausschüsse
zur Auswahl der Schöffen und Geschworenen für 1915, ferner der
Gcbäudestcuer-Vercmlagungskoinmission und endlich der Schieds-
männer erfolgten nach Vorschlag des Krcisausschusies.

Die deutschen Kaifermanöver 1914.
Am Kaisermanöver dieses Jahres nehmen, wie bereits bekannt,

das preußische 7., 8., 11. und 18., das bayerische 2. und 3. 'Armee¬
korps teil. 'Auch werden noch Truppen anderer Armeekorps heran¬
gezogen werden. Damit wird dieses Kaiserinanöver das größte und
umfangreichste Manöver , das bisher bei der preußischen und
deutschen Armee stattgefunden hat . Bekannt und grundlegend
waren die Manöver unter Friedrich dem Großen . Nach den Bc-
freiungskriegen begannen sie zuerst wieder im Jahre 1823. Bis
zum Jahre 1847 hielten dann alljalirlich ein oder mehrere Armee¬
korps Königsmanöver ab. Nach vierjähriger Pause manövrierten
von 1852 bis zu den großen Kriegen unregelmäßig einzelne Armee¬
korps vor ihrem Allerhöchsten Kriegsherm , die nach 1866 ausge¬
stellten Armeekorps 9, 10 und 11 zum ersten Mal , iwchdem sie im
Kriege gegen Frankreich bereits die Feuertaufe erhalten hatten.
Ebenso übten noch vor Kaiser Wilhelm 1. das sächsische und das
württembergilche Arineekorps, während die bayrischen 3lrmeekorps
zum ersten Male vor Kaiser Wilhelm II . im Jabre 1891 an den
Kaisermanövern teilnahmen. Erst im Jahre 1888 wurde damit be¬
gonnen, jährlich mindestens zwei Armeekorps gegeneinander
kämpfen zu lassen. Etwa vom gleichen Zeitpunkt ab begonnen auch
in Frankreich regelmäßige große Manöver . Sie unterbleiben dort
in diesem Jahre und werden durch ein großes Festungsnwnöver
bei Evinal ersetzt. Zwar finden im Norden zwischen 1. und 2., in,
Süden zwischen 14. und 15. Armeekorps-Manöver statt, sic werden
aber voraussichtlich nicht vom Chef des Generalftabes geleitet
lieber den Umfang der diesjährigen Manöver in Rußland ist nichts
bekannt. Die deutschen 5kaisen„anöver des vorigen Jahres sollten
vor allem Lehren für die taktische Verwendung ' großer Truppen-
massen geben, das diesjährige Manöver ist in erster Linie strateqi-
suiei Ratur . Wahrend nn Vorjahre die Manöverieituna in der
Rolle de, Armee-Oberkommandos den kommandierenden Genc-
rRen Mist1 mmIe Aufgaben zur Führung der Truppen j n der
Schlacht stellte, erscheinen dieses Mal im Mai .üvtzrfelde die beider-
seitigen —rmce-Oberkommandos .selbst, um nach der ihnen von der
.Aanoverleitung gegebenen allgemeinen Lage die aus mehreren
Armeetorps und Heereskavallerie bestehenden Armeen zur
Schlacht zu fuhren . Beide Armeen werden durch die Ausgangs-

e» aosemanher gehalten werden. Ihre Führer haben volle
Entschlußsre'.heit. Das Manöver wird mit einer 'Aliftlärmigs-
Ilebmig und klicgsniäßigen Anmärschen beginnen. Nichts anderes
Ir tjt - der Aufklärung und der eigeiie Wille soll die
Entschlüsse der Führer destimmen. Deshalb müssen auch in diesem
Jahre besonders die anfängliche Bereitstellung der Parteien , ihre
Unterbringung und Zusammensetzung streng geheim gehalten wer
den. Das Duaitie » S M . der» Kgifers ist bisher noch yjcht pe



stimmt. Auch ist noch »ich! zu übersehen, wo die Mcmöverlettung
Unterkunft nehmen wird. Die betreffenden Orte können also erst
später bekannt gegeben werden. Es wäre aber auch dann noch
falsch, aus der Lage dieser Quartiere Rückschläge auf den Verkauf
des Manövers ziehen zu wollen, auch aus einer entfernteren Gegend
-ft Se . Majestät in der Lage, im Kraftwagen oder gar mit " der
Eisenbahn rechtzeitig an jedein einzelnen Tage das Manövergc-
lände zu erreichen. Auch ein Uebernachtbleiben Sr . Majestät im
Eisenbahnzuge an irgend einer Stelle des sehr ausgedehnten Mci-
nöoergeländes ist nicht ausgeschlossen. Der Beginn des Manövers
ist auf den 14. September festgesetzt, vom Verlause wird es ab-
hängen, wann der Kaiser den Schluß des Manövers anordnen
wird . Vorläufig ist als letzter Manövertag der 18. September vor¬
gesehen.

Wiesbaden . Am Sonntag vormittag fand hier der vierte Kreis-
schwimmtag des Mittelrheinkreises der Deutschen Turnerschaft
statt. Vertreten waren die Schwiminabteilungen des Turnvereins
Wiesbaden , der Turngemeinde Darmftadk, des Frankfurter Turn¬
vereins , der Turngemeinde Frankfurt a. M .-Bornheim , der Turn¬
gesellschaft Sachsenhausen, des Turnvereins Offenbach a. M ., des
Turnvereins Kreuznach, des Turnvereins Heidesheim. Es wurde
angeregt , eine geeignete Turnsprache für das Schwimmen einzu-
führen , sowie daß in den Vereinen , welche npch keine Schwimm¬
riegen besitzen, Schwimmwarte berufen werden, damit das
Schwimmen immer weiter Eingang in der Deutschen Turnerschaft
finde. Zu 'diesem Zweck sollen auch Werbeoorträge abgehalten
werden. Das nächste Kreisjchwimmfost soll im Anschluß an das
Kreisturnfest in Saarbrücken im August 1915 stattfinden. Der
nächste Kreisschwimmtag soll. in Verbindung mit einem Schwimm-
sest in Osfenbach im Frühjahr 1915 abgehalten ivcrdcn. Nach¬
mittags fand im Auguste Biktoria -Bad ein öffentliches Schau- und
Wettschwimmen unter zahlreicher Beteiligung statt.

Wiesbaden . Zuin Bürgermeister von Langenselbold bei
Hanau wurde der jetzt beim Mainzer Magistrat beschäftigte,
frühere Redakteur der etngegangenen „Wiesb . Warte " und spätere
wissenschafttichcAssistent bei der Wiesbadener Handelskammer
Dr . W. Ritter aus Gonsenheim gewählt.

wo.  Gerichtsassessor Dr. Otto Mehl , z. Zt . am Amtsgericht
Eltville, ist als Hilfsrichtcr an das hiesige Landgericht versetzt.

— Die weitere Industrialisierung des Rheingaues befür¬
wortet die hiesige Handelskammer : in ihrem Jahresbericht schreibt
sie: Die weinbautreivende Bevölkerung häng! ganz allein von der
Weinernte ab, und unter dem jahrelangen Mißerfolg hat auch das
Geschäft sehr zu leiden. Ganz erschreckend hat sich während dieser
Zeit das Borgunwesen entwickelt, denn der größte Teil der Käufer
beansprucht Kredit von Herbst zu Herbst, und der Kaufmann , der
dies nicht mitmachcn kann, ist übel dran . Zu wünschen und zu er¬
streben wiche es, wenn neben dem Weinbau Niederlassungen für
die Industrie geschaffen würden . Ein wirtschaftlicher Aufschwung
im Rheingau kann nur durch die Ausdehnung der Industrie mög¬
lich werden. Bei dem einseitigen Betrieb des Weinbaues kann
der Rheingaü noch schlimmeren Zeiten entgegengehen.

— In der verflossenen Narht ist der Besitzer des Badhauses
„Zum Spiegel ", Dreste, gestorben.

— Schöffengericht.  Eine am 9. Januar 1813 hsraus-
gekommene Polizeiverordnung macht es den Wiesbadener Kino-
befitzern zur Pflicht, jugendliche Personen , die das Kino besuchen
wollen, nach ihrem Alter zu fragen und ihnen, falls sie noch keine
18 Jahre alt sind, den Zutritt zu den gewöhnlichen Vorstellungen
zu versagen. Der Inhaber eines Kinos, G., hatte, weil er nachge¬
wiesenermaßen dies nicht getan, sondern die Iungens ruhig ein-
treten ließ, 10 Mark Polizeistrafe erhalten . Dagegen verfolgte er
Einspruch. Die Schöffen aber erhöhten die Strafe auf 30 Marks
mit Rücksicht daraus , daß diese Polizeiverordnnng scharf gehand-
habt werden müsse.

— Strafkammer.  Am 16. Juli v. Js . übersuhr der
Hausbursche Georg Hofsmann, auf einer Geschüftstour begriffen, in
der Taumisstraße den 70 Jahre alten Rentner Hochhahn ans
Eutingen , der damals hier zur Kür wellte. Weil Hoffmann kein
Warnnngssignal hatte ertönen lassen und zu schnell gefahren war,
wurde er wegen fahrlässiger Körperverletzung zu 30 Mart Geld¬
strafe verurteilt . Dagegen verfolgte er Berufung , weil zwischen¬
zeitlich der verletzte Rentner einen Schadenersatzprozeß in Höhe
von 10 000 Mark angestrengt hatte . Die Strafknnnner versagte
aber dem Rechtsmittel den Erfolg. — Am 10. Dezember v. Js.
wurde nachts der Versuch unternommen , in das Stationsgebäude
in Erbenheim einzudringen , um jedenfalls die Kasse zu plündern.
Diese Tat ausgesührt zu haben wurde vor der Strafkammer Wies¬
baden dem Maurer Heinrich Schön und seinem Sohn gleichen
Namens von Erbenheim zur Last gelegt, da Vorgefundene Fuß¬
spuren zu derc Stiefeln des Schön sen. paßten , ein herbeigerufener
Polizeihund ihn verbellt und noch eine Reihe anderer Umstände
aus eine Täterschaft des Schön schließen liehen. Der junge Schon
wurde freigesprochen, sein Vater aber wegen Einbruchsoersuchs
mit 6 Monaten Gefängnis belegt.

Niederwalluf . Am Montag stürzte ein Soldat der Koblenzer
Telegraphenabteilung vom Pferde und zog sich einen Beinbruch zu.
Der Berungliickie wurde in das Krankenhaus gebracht.

Wallau . Ueber die geplante Auto-Omnibus -Verbindung
Wallau -Kästel schreibt der Verkehrsausschuß Wallau : „Der Omni¬
bus wird von der Sieveg Sindlinger Verkehrs-Gesellschaft gestellt.
Die Aufnahme dieser Linie soll lediglich eine bessere Verbindung
mit Wiesbaden schaffen, was sich schon aus dem sich ganz den van
Wiesbaden ankommendcn und dahin abführenden Zügen und An¬
schlüssen an die Elektrische anpassenden Fahrzeiten des Omnibusses
ergibt. Die täglich nach Kästet führende Linie will aber auch den
Leuten aus dem Ländchen, die doch und nur in Mainz ihren Ge¬
schäften nachgchen, und den Umweg über Hochheim zu Fuß machen
müssen, eine langersehnte direkte Verbindung bieten. Den Geschästs-
Icnten Wiesbadens ist auch gleichsain ans Herz zu legen, dem Ver¬
kehrsausschuß Wallau mit klingender Münze zur Hand zu gehen,
daß das begonnene Unternehmen weiter ausgebant werden kann,
und sich nicht unnützen Befürchtungen hinzugeben."

Frankfurt . Montag morgen kurz nach 10 Uhr stürzte sich an
der Konstabler-Wache ein in den 10er Jahren stehender Mann,
dessen Personalien nicht ermittelt werden könnten, vor ein in schneller
Fahrt herannahendes großes Geschäftsanto. Der Chauffeur konnte
das Auto wenige Zentimeter vor dem Selbstmordkcmdldaten zum
Halten bringen , der indessen, trotzdem er unverletzt war , regungs¬
los liegen blieb. Da der Mann total betrunken war , wurde er ' in
die Irrenanstalt gebracht.

Frankfurt . Jnr Wer von 64 Jahren starb an einem Herzschlag
der Maicr Gustav Bnilin . Er war in weiten Kreisen bekannt ge¬
worden durch seine Tätigkeit ans dem Gebiete der Kirchenmalerci.

— V o m Frankfurter Hauptbahnhof.  Der Frank-
sltrtcr Zentralbahnhos ist jetzt ivcit über seine ursprüngliche Größe
hinausgewachsen. Die Gleisanlagen sind von 18 ans 24  vermehrt
worden . Die drei neuen südlichen Gleisanlagen sind bereits int
Vorjahr in Betrieb genommen worden , und nun ist das Gleiche
mit den !,ach Norden zu Ucgendc» geschehen. Die neuen Südgleise
dienen in der Hauptsache den Taunusdahncn Wiesbaden , Hom¬
burg und Erouberg , die nördlichen nehmen den Verkehr nach
Höchst, Limburg und Soden auf . Mit dieser Erweiierimg der
Gleisanlagen ist natürlich auch eine Reihe von Annehmlichkeiten
für das Publikum verbunden ; so wird es möglich, daß die Ham¬
burger Bahn , die seither von Bockenheim ab die Kasseler Strecke
benutzen mußte, in Zukunst auf eigenen Schienen in den Bahn-
hos eingesuhrt werden kann. Das lästige Warten kurz vor der
Einfahrt fällt damit fort . Mit der Vermehrung der Gleise war
auch eilte Vergrößerung des Personentunnels verbunden , der jetzt
die stattliche Länge von 270  Meter nufrveist. Auf der Nord - und
Südseite, also nach der Post - und nach der Gneisenaustraße hin,
entstehen gegenwärtig die neuen Ftügctbauten . Sie werden im
Material im wesentlichen dem des Kernbaues entsprechen und bis
zu drei Stockiverken emporgeführi . Diese Gebäudeflügel werden
in der Hauptsache für Dienftrünme ausgenützt : der südliche wird
Räume für den Stationsdienst , Polizei , Krankenzimmer , einen
Saal für Auswanderer und einen großen Tciegraphensaal ent¬
halten : im nördlichen Anbau werden u. a. die Etlgutabsörtigiing
und das Funbbnrean nntcrgebracht . Außerdem enthalten die nach

dem Bahuhofspkatz gerichteten Frouterwelteru »gen die Post und
Räumlichkeiten für Wohljahrts - und andere Zwecke. Beide Flügel,
die eine Länge voll je 140 Meter haben, firid in ihren oberen Tei¬
len zu einer größeren Zahl von Mahnungen .für mittlere Eisen-
bahnbeamte ausgenützt. Den neuen Flügeibauten entsprechend,
wird natürlich auch der Querbahnsteig »ach 'Norden und Süden
hin verlängert . Er erhält neue Seitenausgänge . In diesen Aus¬
gängen werden weitere Fahrkartenschalter eingerichtet, die nament¬
lich dem Ortsverkehr dienen sollen. Aus den neuen Querbahn¬
steigen werden fenier Hundgepäckanlagcn errichtet und darunter
— eine Neuerung für den Frankfurter Bahnhof , in dcnt sich sonst
alles zu ebener Erde nbspielt — unterirdische Toiletteantcigen ein¬
gebaut. Die neuen Gleisanlagen auf beiden Seilen des Bahnhofs
werden natürlich durch Längshallen überwölbt , die den drei alten
Bogenhallen nach'gebildet sind. Während aber die alten Hallen
eilte lichte Spannweite von 56 Meter besitzen, werden die beiden
neuen, die nur drei anstatt sechs Gleise überwölben sollen, nur je
31 Meter Spannweite aufweisen. (F . Z.)

— Der Provinzialverband der Vereine vom Roten Kreuz hielt
Montag nachmittag unter dem Vorsitz des Oberpräsidenten Hengften-
berg hier seine Generalversammlung ab. Dem Verband sind 41
Zweigvereine mit 13 000 Mitgliedern und 99 Sgnitätskolonnen mit
etwa 3000 Mitgliedern angeschlossen. Medizinalrat Dr . Roth hielt
einen mit lebhaftem Beifall aufgenomntenen Vortrag über die Ge¬
schichte und Leistungen des Roten Kreuzes. '

— Ein Möbelschreiner, der sich unter dem Namen Erwin
Lange aus Karlsruhe einlogiert hatte, entpuppte sich nach seiner
polizeilichen Festnahme als der Deserteur Heinrich Mink, der sich
vom badischen Infanterie -Regiment Nr . 170 in Osfenburg entfernt
hatte . Er stahl dort ein Fahrrad und suchte dann das 'Weite.

— Die Versicherungs-Gesellschaft Atlas in Ludwigshafen , die
dem Giftmörder Hopf nach dem Tode seiner zweiten Frau 20 000
Mark ausgezahlt hatte , klagte jetzt auf Herausgabe des Nachlasses.
Das Landgericht Frankfurt erkannte der Klage gemäß, sodah der
gesamte Nachlaß von Hops der Versicherungs-Gesellschaft zufällt.

— Einem dieser Tuge verhafteten Einbrecher tind Wäschedieb
Siebzehnrüvel , der ein ganzes Wäschelager zusammengestohlen
hat, wurden bis jetzt mehr als 100 Diebstähle nachgewiesen. Di«
gestohlene Wüsche füllt ein ganzes Zimmer mif der Polizei aus
tind es hat dort den Anschein, als veranstaltete die Polizei einen
„Weißen Tag ".

— Bei einer nächtlichen Streife in dem Hanpibahnhöf wur¬
den 23 Mann fesigenomnten. 15 davon kamen ins Untersuchungs¬
gefängnis , 8 wnrdeit nach gehöriger Berwarming wieder ans freien
Fuß gesetzt.

— Das Luftschiff „Viktoria Luise" ist Molttag früh um 4.34
Uhr zu einer militärischen Uchungsfahrt anfgestiegen. Nach etwa
fünfstündiger Fahrt , in der es in der Gegend von Darmstadt
kreuzte, ist das Ltiftschiff gegen 9 Uhr wieder auf dem hiesigen
Flugplätze gelandet. Das Luftschiff soll Ende dieser Wock)e nach
Baden -Oos überführt werden.

— Das Luftschiff „Viktoria Luise" soll, wie schon kurz gemeldet
wurde , sin Lause der Woche nach Baden -Oos übergesiihrt werden,
um für einige Zeit die dorttge Halte als Standplatz zu benutzen.
Während des Prinz Heinrich-Flugs steht die Frankfurter Halle zum
Unterbringen von Flugzeugen frei. Dagegen hat die Heeresver¬
waltung , die ein Mitbenutzungsreckit an den Hallen der Delag hat,
nicht gestattet, die Modellflilgzeugnusstelltmg in der Halle unter¬
zubringen , da für den Fall der Notlandung eines Militärluftschiffes
eine rasche Räumung möglich sein muß . Die Ausstellung wird
daher in drei nebeneinanderliegenden Flugzeughallen untergebracht
werden. — Von Baden -Oos aus unternimmt die „Vittoria Luise"
täglich Fernfahrten . Auch das der Delag gehörige Luftschiff
„Sachsen" wird gegen den 10. Mai eine Fernfahrt von Potsdam
nach Leipzig unternehmen und dort Passagierfernsahrten aus¬
führen.

— Wie "die Lufischijswerst Schütte -Lanz mitteilt , liegt das
Luftschisf „S . L. 2"  fahrbereit in Leipzig, wird aber nicht mehr
nach Berlin überführt werden, ivie das zuerst geplant war , son¬
dern man wird das Luftschiff direkt nach Liegnitz, seinem vor¬
läufigen Standorte bringen.

Cronberg . Das Prinzenpaar Friedrich Karl von Hessen ist
auf Schloß Friedrichshof zum Sommeraufenthatt eingetroffen.

Limburg. Bei der Kirchweihe in Malmeneich entstand in einer
Wirtschaft ein Streit zwischen Burschen. Der Wirt , der den Streit
schlichten wollte, wurde mit Halsabschneiden bedroht. Er ergriff
darauf ein Gewehr und erschoß einen der Burschen.

Weilburg . Der seit einigen Jahren zwischen der evangelischen
Kirchengemeinde und dem Fiskus schwebende Prozeß wegen Be¬
zahlung der Hcizungsanlage in der Kirche ist zu ungunsten der
Kirchengemeinde erledigt worden. Der Finanzminifter hat ent¬
schieden, daß der Fiskus nur die Unterhaltung der Kirche, die Eigen¬
tum der Gemeinde fei, auszuführen habe, nicht aber Neuanlagen
zu bezahlen brauche.

Hlkrld aus der Wrngegend.
Mainz . Die diesjährigen Manöver des 2. bayerischen Armee¬

korps beginnen am 23. August, die Gefechtsübungen nehmen bei
Grünstadt ihren Anfang und entwickeln sich bis nach Worms . Die
weiteren Manöver , auch die Schluß- und Korps -Manöver , wer¬
den in der Gegend zwischen Worms und Mainz abgehalten , wo
die Manöver am 17. September enden. Dann kommt das Korps
zu den Kaifermanövern nach Fulda . Die Artillerie marschiert in
Fußmärschen vom 17. bis 22. August ins Manövergelände nach
Rheinhessen.

— Auf der Handwerkerstube eines hiesigen Pionierbataillons
wurde ein Soldat dadurch schwer verletzt, daß er leichtsinnig mit
der Nähnadel an einer Sprengkapsel herunistocherte. Die Kapsel
explodierte und riß dem Unvorsichtigen mehrere Finger ab. Die
Verletzungen sind so schwerer Art , daß der Mann ans dem Dienst
entlassen werden muß.

— Ludenheim . Das erste Frühobst , die sog. Maikirschen, die
schon in wenigen Wochen ans den Markt gebracht werden, ver¬
sprechen leider nicht die überreiche Ernte , wie man nach dem ganz
enormen Btütenreichtum mit Recht hoffte. Wie sich jetzt zeigt, hat
ein sehr großer Teil der Blüten nicht angesetzt. Sie fallen in
Massen ab. Immerhin sind die Aussichten noch befriedigend. Weit
besser sind dagegen die Aussichten der Aprikosencrnte. Hier zeigt
sich ein Behang , wie seit vieien Jahren nicht.

Darmskadk. Montag mittag überfuhr das einem Herrn Reuter
ans Mannheim gehörende Automobil die 50jährige Witwe Gäbet,
die dabei so schwere Verletzungen erlitt , daß sie kurze Zeit darauf
verstarb. Die Staatsanwaltschaft hat eine Untersuchung einge¬leitet.

Bingen. Die Stadtverordneten beschlossen, den Rochnsberg,
sowie den auf ben Berg führenden breiten Weg, die Rochus-Allee,
für den Automobil - und Krafträdervertehr zu sperren.

=.■Die versteigerte» Tanzmädche». Die ersten Kirchweihen
im festesfrohen Rheinhejsen wurden vorgestern in Heidesheim. Els¬
heim und andern Orten abgehalten . Auch in Rüdesheiin bei Kreuz¬
nach feierte man vorgestern Kirmes . Hier herrscht noch ei» uralter
Kirchweihbrauch. In der Woche vor dem langersehnten Kirch-
weihtage wird in Rüdesheiin eine regelrechte öffentliche und meist¬
bietende Versteigerung der jugendlichen Tänzerinnen vorgenom¬
men. Am festgesetzten Tage versammeln sich die Dorfschönen in
dem Tanzlotai , wo die Kirmesburschen ihrer harren . Ist die ganze
tanzlustige Jugend des Dorfes versammelt, so tritt ein Ausrufer
vor, der die Namen aller anwesende» Mädchen verliest. Die Lur¬
chen bieten nun in heißem Wettbewerb aus die Person derjenigen

Maid , die sie sich als Tänzerin wünschen. Die Angebote sind sehr
verschieden. Schönheit, Jugend und Fertigkeit in der edlen Tanz-
Irmst fallen besonders ins Gewicht. Bei maiichem schlauen Bur-
chen ist indes auch das Vermögen des Mädchens in erster Linie
är seiii Gebot ausschlaggebend, denn nicht selten entwickelt sich

aus  öen gemeinsam verlebten Kirmesfrcuderi ein Bund fürs Le¬
ben. Diesmal wurden einzelne Tänzerinnen schon für den gewiß
billigen Preis von 20 Pfg . eiltanden . Einzelne besonders zng°
kräftige „Nummern " kamen aber auch schon ans 4 bis 6 Mark zu
stehen.

Zum Eisenbahii-Angluck bei Niedersaulhetm.
Ri a >nz . Wie die Eisenbahnüireltion mitteilt , lag die Ursache

des Unfalls in dem Ueberfahren des „Halt " zeigenden Einfahrts¬
signals durch den Perfonenzug Rr . 347.. Die annähernde Fahrt-
stellnng dieses Einfahrtsignals nach dem Unfälle war auf den Um¬
stand zurückzuführen, daß ein entgleister Wagen ans die Signal-
leitung fiel und dadurch den Signalarm etwas hob. Der Personen-
zug stieß, nachdem er das Einfabrlsignc.l um 200 Meter überfahren
hatte, auf eine Rangierabteitung des Güterzuges 8100, die im Be¬
griffe war , in dem von diesem benutzten Einfahrgleis auf .den üb¬
rigen Zugteil zurückzusetzen. Die Abteilung hatte dabei die gleiche
Fahrrichtung wie der widerrechtlich einfahrende Zug 437. Eine
Kreuzungsveriegung der beiden Züge hat weder aus Anlaß des
Fahrplanwechsels zum 1. ds. Mts . noch überhaupt stattgesunden.
Eine solche kann daher auch nicht Anlaß zu dem Unfall gewesen
sein.

Vermischter.
Kaufmännischer Verkehr bei den Behörden . Eine Anpassung

der Behörden an den kaufmännischen Verkehr verlangt ein be¬
sonderer Erlaß des Ministers der öfsenttichen Arbeiten a» die
königliehen Eisenbahndirektionen. Ein praktischer Fall gibt ihm
Anlaß , darauf hinziiweisen, daß beim Abschluß vvn Geschäften auch
üie Eisenbahnbehörden nach Möglichkeit die Formen und Fristen
des kaufmännischen Verkehrs innezuhalten haben . Es gilt dies für
alle Geschäfte, die auf dem eigentlichen Gebiete des kaufmännischen
Handels liegen, insbesondere also beim Groß -Ein - r>nd Verkauf vonMaterialien.

Die Personalakten der Beamtem Zur Frage der Geheimhal¬
tung der Personalakten der Beamten , an der das Gesetz über die
Wiederaufnahme im Disziplinarverfahren infolge der auf Freigabe
dei Personalakten abzielenden Fordernng des Reichstags zu scheitern
droht, wird der „Köln. Ztg ." geschrieben, daß inan in Bayern die
Einrichtung der geheimen Personalakten schon längst verlassen hat.
Nach dem bayerischen Boamtenrecht ist die Bekanntgabe der dienst¬
lichen Qualifikation gesetzlich vorgeschrieben, während im Reich und
in Preußen der Beamte von seinen Personalakten nur Kenntnis er¬
hält , sobald es sich um Urlaub, Krankheit, Strafen oder Prüfungs-
ergebniffe handelt . Die Befähigung aber bildet selbstoerständlichden
wichtigsten Bestandteil der Akten, da von ihrem Ausfall die ganze
Beurteilung und die Besörderung der Beamten abhängig gemacht

Der Arzt und die Polizeibestimmungen. Lebhaft ist besprochen
worden, daß ein Berliner Gericht einen Arzt zu Geldstrafe verur¬
teilte, weil er sein Auto bei einer Nachtfahrt nicht beleuchtet hatte,
obwohl der Arzt geltend gemacht hatte , daß es eine sehr eilige
Fahrt war , bei der ein Menschenleben auf dem Spiet stand. Der
Fall wird hoffentlich vereinzelt bleiben. Weitgehende Ausnahme¬
rechte stehen den Aerzten zu. Sie dürfen über das vorgeschriebene
Tempo hinaus ihr Auto laufen lassen, sie dürfen Wege ' fahren , die
sonst für den freien Verkehr verboten sind und sie dürfen auch
über fremde Stundstücke gehen, wenn die Rot es gebietet.

Berlin . Vor dem Schwurgericht hatte sich• ein Mädchen
namens Charlotte Liefeld zu verantworten , die ihren früheren Ge¬
liebten namens Glesinger durch vier Revoloerschüsieschwer verletzte,
weil er die Beziehungen zu ihr lösen wollte. Nachdem der Obmann
der Geschworenen einen auf nichtschuldig lautenden Wahrspruch
verkündete, brach im Saale ein Minuten langes Beifallsklatschen
aus , so daß der Vorsitzende nur mit Mühe die Ruhe wiederher-
stellte. Entsprechend dem Wahrspruch der Geschworenen wurde die
Liefeld freigesprochen.

—- vüi BtijKuiuumvsu«|uiiueia Ikvychi erörterten
Jrcge , ob und inwieweit die Betätigung der Frau vm Kommunal-
dienst, insbesondere in der Armen - und Waisenpslege, Wohnungs-
pflcge, Schulverwaltung usw. zweckmäßig nnd dlirchsiihrbur er--
scheint, beobachtet die Staatsiegterung vor der Hand eine abwar-
sende Haltung - sie will der bisherigen Eittwickttuig ihren Lauf
lassen und glaubt , den hier und da von ihr gechrderlen aefeMIthen
Eingriff bchufS Einwirkung auf die Gemeinden zum Zwecke einer
nmsassc-nden Mitarbeit mit der Frali in der Kommunalverwal-
tung versagen zu sollen. Die Staatsregierung verkennt dabei
keineswegs, dah über die Berwendung geeigneter Frauen in ge-
wissen Stellen des Kömmnnaldienstes gute Erfahrungen gemacht
worden sind. Auch geht sichtbar die Entwicklung dahin, daß die
Verwenbung von Frauen für einzelne Zweige der kommunale»
Geschäfte einen immer weiteren Umsang amiimmt . Es ist aber
fraglich, ob man dieser Entwicklung einen guten Dienst leistet,
wenn man sie durch eine schematische gesetzliche Zwangsvorschrift
zu beschleunigen sucht. Die Verwendung der Frauen im kommu¬
nalen Organismus wird zweckmäßiger und erfolgreicher gestattet
werden, wenn sie der Ueberzeugung von der Nützlichkeit inner¬
halb der kommunalen Organe ihr Dasein und ihre Entwicklulig
verdankt, als wenn diese Organe aus Zwang Hände!,,. Es kommt
hinzu, daß die Zweckmäßigkeit der Verwendung von Frauen oft
vom Vorhandensein geeigneter Persönlichkeiten abhüngen wird.
Von einer organischen Entwicklung ist daher vielleicht ein gün¬
stigeres Fortschreiten der Bermendimg von Frauen zu kommunalen
Geschäften zu erwarten als von einem gesetzlichen Eingriff.

DDP . Strafanzeige gegen den Geschäftsführer von W.  Wert-
heim. Aus den Kreisen der Gläubiger der in Konkurs befindlichen
Firma W. Wertheim G. m. b. H. wird mitgeteilt , daß der Verein
gegen das Beftechungsunwescii, e. V., am Samstag bei der
Staatsanwaltschaft gegen den bisherigen leitenden Gefchästsführer
der Firma W. Wcrtheim Strafantrag gestellt hat . Die 'Anzeige
wird mit einer ganzen Reihe von einzelnen Fällen begründet, in
denen bei Einkäufen von Waren Schmiergelder vereinbart morden
sein sollen. Das Strafverfahren richtet sich gegen alle Einkäufer
und Angestellte der Finna W. Wertheim , die sich der passivem Be-
ftcrfjung und gegen diejenigen Lieferanten , die sich der aktiven Be¬

stechung schuldig gemacht haben.
Ohligs. Hinsichtlich der Haftpflicht des 5)auswirts hat das

Düsseldorfer Oberlandesgericht eine bemerkenswerte Entscheidung
getroffen. Während sich die Kraiikenpstegerin Selma P . bei ihrer
Schwester zu Besuch befand, ließ der Hauswirt der letzteren die
Haustreppe streiche». Als die P . in der Döinmerunq bas Haus
verlassen wollte, glitt sie aus der frisch gestrichenen Treppe aus,
stürzte die ganze Treppe hinunter und wurde so schwer verlesst,
daß sie heute ihrem Beruf , der ihr jährlich 3000 dt  einbrachte , nicht
mehr nachgehen kann. Sie verttagte den Wirt und verlangte
2825 di  sofort und 3000 <41 jährliche Rente , da, wie sie ausführte,
der Wirt die Treppe nicht am Tage, sondern nur während der
Abendstunden hätte streichen müssen. Das Landgericht in Elber¬
feld hatte die Klägerin abgewiesen, desgleichen^sah das Düssel¬
dorfer Oberlandesgericht den Anspruch für unbegründet an . Da
die Klägerin , so betonte es, nicht zu den Mietern des Beklagten
gehörte, hat ein Beriragsverhältnis nicht bestanden. Es frage sich
daher mir , ob der Anspruch auf § 823 oder auf § 831 des B . G. B.
gestützt werden konnte. Diese Frage hat der Senat aber verneint,
indem er annahm , daß das Streichen der Iznustrcppe am Tage
nicht als gefährlich anzusehen sei. der Beklagte auch eine zuver¬
lässige Person mit der Ltrbeit betraut habe.

Die verurkeillen Luskschtfser. Die drei zu 6 Monaten Gefäng¬
nis vciurteilten deutschen Lnftschisser Berliner , Hase und Nikolai
sind freigelaffen morden. Eie trafen aus Perm i» Petersburg
ein, nachdem der .deutsche Luftsch:sser-Verband die Kaution von
6000 Rubel dem Gerichtshöfe überwiesen hat . Die Verteidiger der
Lusischifser werden veim Senat Berufung gegen das harte Urteil
einlegen, während ihre Klienten nach . arzem Ausenthalt von
Petersburg nach Berlin weiter zu reisen gedenken.

Hagen. Am Fastnachtsdienstag stellten auf einem Maskenball
in Menden zwei Arbeiter eine Bärensührergruppe dar, wobei dec
eine, namens Theken, den Fichrer niachre. Sein Freund Jolk , vom
Kopf bis zuin Fuß mit Stroh umwickelt, tanzte als Bär . In vorge¬
rückter Stunde verfiel Thelen im Rausch auf die Idee , als beson¬
deres Sckiaufpiel das Stroh seines Freundes anznzünden . Dieser
brannte sin Augenblick lichterloh. Vergeblich suchte Theken die
Flammen zu erlticken. Er zog sich selbst starke Verletzungen zic.
Jolk erlitt so furchtbare Brandwunden , daß er bald nachher unter
gräßlichen Schmerzen starb. Wegen fahrlässiger Tötung verurtellle
jetzt die hiesige Strafkammer Theten, dem sie feinen betnmkenen
Zustand zugute rechnete, zu neu» Monaten Gefängnis.



Aus brr Beniner Derbrechekiveli . Ais Pegouüfliegsrln trat
» > Lerst » eine Hochstapler »! auf , die besonders Logis - und iirebtt
jchwindeleien beging . Von besonderes Frechheit zeugte , daß sie er¬
klärte , sie vergesse so häufig , zu bezahlen , da das ewige Kobotz-
schießen in der Luft dasMedächtuis sehr schädige ! — In raffinierter
Weise arbeitete ein Einbrecherpaar , Beide besuchten Tanzböden,
auf denen sich besonders der eine als flotter Tänzer hervortat und
der Abgott aller Dienftinädchen wurde . Der „Freund ", der der
Tanzkunst abhold war , bewahrte der „Dame " wahrend des Tanzes
das Handtäschchen , d, h. er durchsuchte es in aller Geschwindigteit
nach Haus - und Korridorschlüsseln , Die Adresse der Herrschaft des
Mädchens war vorher in Erfahrung gebracht worden , und der
Gauner - zog nun auf Raub aus . Ein Einbruch dauerte selten über
eine halbe Stunde , die Schlüssel wurden dem ahnungslosen Mädchen
wieder in das Täschchen hineinpraktiziert . Es dauerte lange , bis die
Polizei hinter diese gerissene Mechode der beiden Verbrecher kam.

Als Berlin noch nichi die sauberste Liadt war . Ein inter¬
essanter Brief , den Friedrich Wilhelm II . im Jahre 1738 an den
Generalfeldmarschall v. Ratzmer richtete , gibt uns ein Bild davon,
wie es in Berlin ausjah , als wir noch keine so treffliche Straßen-
remigung hatten wie jetzt, Natzmcr wird in diesem Brief ersucht,
in den Quartieren , in denen das Regiment Gens d'armes liegt,
die Bürger zur besseren Reinigung der Straßen nnzuhalten . „Ihr
sollet auch", heißt cs da , „acht haben lassen, daß keine Pferde Mist,
Koth , Unflattcryen noch andere Unreinigkeiien auf die Straßen
hinaus geworffen , sondern alles Dergleichen vor das Thor ge¬
schäftet werde . Es haben die Leulhe auch zwischen dem Pots-
dammischen Thor und der Friedrichs Stadt xd. i, etwa an der Ecke
Behren - und Friedrichftraße ) eine Kuthe gemacht , worinnen sie
den Schweine Mist und andere Unslüterehen mersfen , welches
eines solchen Stank verursacht , daß die Stadt davon insiciret wer¬
den möchte : dieses soll nicht mehr seyn , sondern cs soll dergleichen
vor die Mauer Humus gantz weit ab gebracht werden , damit der
Gestank vor die Stadt hinaus komme , welches sowohl for die Ge¬
sundheit seyn nlß ^zur Proprcte gereichen wird . Damit es auch an
nichts fehle , die Stadt beständig reinlich zu erhalten , so habe ich
bereits ordre gestellet , daß 25 Dreck Karren gemachet und unter¬
halten werden sollen , auch für jede wtadt (Friedrichstadt , Dora-
theenstadt , Cöln , Friedrichswerdcr , Berlin und Neucöln ) ein
Straßcnmeister , so auf die Karren Acht gibt , gehalten werden soll.
Es werden diese Karren nächstens fertig und alles dazu ange-
fchaffet seyn . Inzwischen und bis dahin müssen die Straßen doch
eben auch gefegt und alles reinlich gehalten werden ." Ein Kom¬
mentar dazu ist überflüssig . Aber die «schweinemistgrube an der
Behrenstraße muß lieblich gewesen sein !"

Daheim und draußen . „Warum in die Ferne schweifen ? Sieh:
das Gute liegt so nah !" Wie oft fehlen gegen diese Mahnung die
Deutschen , obgleich sie an : allerwenigsten Grund haben , in die
Ferne zu schweifen ! Was sie draußen suchen, haben sie daheim in
Hülle und Fülle . Vollauf gibt den Deutschen ihre Heimat , was sie
im Staat und im Beruf , in Arbeit und Genuß , für Geist und Gemüt
brauchen . Wer sein deutsches Vaterland kennt und , was es bietet,
nach dem Maße anderer Länder zu beurteilen und zu schätzen weiß,
loird auch heute noch dem zustimmen , was vor 700 Jahren der
deutsche Dichter Walther von der Vogelweide bekannt hat : „Lande
Hab' ich viel gesehen , nach den Besten blickt' ich allerwärts , Uebel
möge mir geschehen, wenn sich je bereden ließ mein Herz , daß ihm
wohlgefalle fremder Lande Brauch ." Vollkommen ist gewiß nichts
i>n Bereiche der Menschenwelt , Aber im Vergleich zu draußen darf
doch ohne Ueberhebung gesagt werden , daß , wie es kaum ander¬
wärts der , Fall ist, das Deutsche Reich Freiheit und Ordnung ver¬
bürgt , daß in ihm Duldung und Gerechtigkeit herrschen und für Ge¬
sittung und Bildung Gewähr geboten ist. Es gibt keine berechtigte
staatsbürgerliche Freiheit , die dem Deutschen sein Vaterland versagt.
Politisch wie wirtschaftlich kann er sich frei betätigen . Jedem Bür¬
ger des Deutschen Reiches gestattet es ohne Rücksicht ans Herkunft,
Stand und Bildung das allgemeine gleiche Wahlrecht , gleiches An¬
recht auf Mitbestimmung der Geschicke der Gesamtheit , Der Frei¬
heit des Wohnsitzes , der Arbeit , des Erwerbs find keine Schranken
gezogen . Um so sicherer gewährleistet bleibt diese Freiheit , weil .die
Ordnung , ohne die überall Freiheit nicht bestehen kann , auf festen

[U’}tk Deutschland ist das Land der Freiheit , weil es
der Ordnung ist, weil auch dem Geringsten Recht und

hÄ § • " " den . Wie viele Ausländer , die in Republiken
a (t<»n/c?rrb - V ' s 5 Wirklichkeit ist bei uns das Wort des
fl " ' o f0x nad>  seiner Art selig werden . Und Wahrheit

Groben d ^ " och ein anderes Wort Friedrichs des
ReckNlvr'erbiino ^k ^" ^ ^ ichheit aller vor dem Gesetz und die
ist der ^Aleht : „Der geringste Bauer , ja , was noch mehr
co mufc ihm rin  Mensch wie Seine Majestät , und
dem Ba , „ Vor der Justiz ist der Prinz

h. .. m ^ klch. Mit voller Genugtuung könne » wir Deutschen
, sr °uen . die daheim gepflegt wird . Stolz

unsere Richter blicken. Nicht minder auf unsere
, , • y. 'r Die deutschen Schulen jeder Art genießen überall gerech-

f fie  lverden als Vorbilder viclfast nachgcahmt . Und
J c5.e Dursten und unser Heer bedeuten Besitztümer ohnegleichen,

r» • -1 Uns Q̂ e Welt draußen beneidet . „Fernst » fremden Ländern
war uh auch, bald bin ich heimgegangen ." So und ähnlich haben
Meie deutsche Dichter gesungen und damit ausgesprochen , was drau¬
ßen jeder gute Sohn der deutschen Erde empfindet . Was Deutsch¬
land an mannigfachen Reizen seiner Natur bietet : was die deutsthe
Muttersprache an Vorzügen , an innerem Reichtum und Kraft , an
Wucht und Wohllaut , an Bildungsfähigkcit und Beweglichkeit be¬
sitzt: was die deutsche Vergangenheit an Helden des Zepters und
Schwertes , an Großen des Geistes , an Denkern und Dichtern auf¬
weist und an Herrlichkeiten der Kunst umschlicht : das fesselt
des Deutschen Herz und Willen mit tausend Banden an seine
Heimat.

^ Die „Rothschilds der Lukherzeit ". Die Erinnerung an die
Fugger , die „Rothschilds der Lutherzeit " , wurde unlängst wieder
lebendig , als die Vermählung des Erbgrafen Fugger -Babenhausen
>nit Gräfin Elisabeth Scheel -Plessen in Berlin gefeiert wurde . In¬
teressante Schicksale hat diese Familie dnrchgemacht , die 1846 ein
Vermögen ,von 47Z4 Millionen Mark Nachweisen konnte , ein Jahr¬
hundert später , 1653, den Konkurs anmelden mußte und doch durch
die kluge Vorsicht einer geschicklen, aus großen Landerworb gerich¬
teten Familienpolitik noch heute in mehreren reich begüterten
Zweigen blüht , Dunkel bleibt die Herkunft der Kaufherren , die
man „die Totengräber des Mittelalters und die Fackelträger der
Neuzeit " genannt hat ; an den Erzählungen von den armen
Webersleutcn ist kein wahres Wort , denn Fritz Fugger , der zuerst
1368 in den Augsburger Stcuerliften erwähnt wird , war bereits
c‘n fo tD̂ tOabenbcr Mann , daß seine Söhne und Enkel binnen
zwei Menschenaltern zu den größte » Geldmächten der Zeit gc-
horrcn . Den alles überstrahlenden Glanz des Hauses begründete
der Größte des Geschlechtes, Jakob II . Fugger , der eigentlich für
den geistlichen Stand bestimmt war , cs als löjähriger Jüngling
schon zum Chorherrn von Herrieden gebracht hätte , ein Jahr svä-
ter aber in die Handlung eintrat und durch glückliche Bankgeschäfte
und einen großartigen Bergmerksbetrieb ein ' riesenhaftes Ver¬
mögen erwarb . Die ungeheure Kapitalmacht , die sic zu Gläubigern
des Kaisers , von Königen und Fürsten »rächte , gab den Fuggern
mlstrlich auch großen ' politischen Einfluß . Nur dadurch , daß sie
Mn *̂ n Outsagten und ihm ungeheure Summen vorstreckten , ging
ni -- p.- r Kmstrwahl 1519 Karl V . gegen Franz I . von Frankreich
Olelb i0cr  ! ,eroor — eben west er schließlich den Kurfürsten mehr
sieben " >- tc' n Mitbewerber bieten konnte , denn die „Wähler , die
die ^bcn niemals ihre Stimmen ohne greifbare Vorteile in
Brief geworfen . Aus dem Jahre 1523 ist denn auch ein
unaesckein ^ § " 8ger au den Kaiser erhalten , in dem er ihn
politischen daß er „von Fuggers Gnaden " fei. Die
dem Bankr ^ Aultnstse trugen aber auch schließlich die Schuld an
von Spanje,/ ^ ^ " /ugger . Die deutschen Kaiser und di- „Könige
den Funaeni m^ ^ 11 "iimer neue Millionen , sie verpfändeten
und rllahfi  Städte und Schlösser und Standesherrschaften
ziirück zahlten aber keine Schuld in bar
lands Wohlstand un Ws der Dreißigjährige Kneg Deutfch-
mächte doch die sten.« Kultur vernichtet hatte , die großen Gel¬
der Fuaaer OonWtt ,vfaC3ai,Ien  mußten und bas Handlungshaus
hobenr ‘n ,Y«inrmrüer" 8311  Kirsten » »d Grasen er¬
st, re zahlreiche, , Riebet , aber trotzdem reich begütert , da sie

' ut $  Eauf und Pfandversall erworbenen Güter

uns Herilchafien fAsts ganz gewennt vom Bankgeschäft verrckmeten
und so retteten . So blüht ihr Geschlecht heute noch.

.Reue Hundertmarkscheine ? Jnsoige der vielfachen Klagen über
das unhandliche Forma : der vor etwa Ist? Jahren ausgegebenen
Hundertmark -Reichsbanknöten hat das Reichsbantdirektorium Vor¬
kehrungen ' für die Herstellung einer gleichwertigen neuen Note
getroffen und im Einverständnis mit dem Reichsschatzamt mehrere
Entwürfe von verschiedenen Künstlern ciiiaefmöm . Die Reichs¬
druckerei ist nun damit beschäsngt , die zur Ausführung bestimmten
Entwürfe hcrzustellen : es handelt sich hierbei um ein äußerst kom¬
pliziertes technisches Verfahre » , bei dem jede Einzelheit sorgfältig
durchgearbcitet werde » muß , um einmal den künstlerischen und
andererseits den praktischen Gesichtspunkten Rechnung zu tragen;
daneben wird aber das größte Gewicht darauf gelegt , eine Her¬
stellungsweise ausfindig zu niachen , um Rachahmnngen vorzu-
beugen . Hierbei werdest alle >» der Herstellung von Banknoten
auch in anderen Ländern gewonnenen Erfahrungen sowie die
ncueflen technischen Fortschritte verwertet . Die Vorarbeiten für
diese wichtige Aufgabe können deshalb nur langsam fortschreiten,
so daß an die Ausgabe neuer Banknoten in nächster Zeit noch
nicht zitz denken ist. Ein bestimmter Entwurf ist endgültig noch
nicht bestimmt , das kann erst geschehen, wenn technisch vollkom¬
mene fertige Entwürfe vorliegen werden . Man will verschiedene
Formate ausprobieren , uni ersehen zu können , welches sich nm
besten für den Verkehr eignet ; gegenüber den letzten Hundertmark-
noten wird wohl eine Kürzung der Breite in Frage kommen . Die
Entwürfe über Banknoten und Kassenscheine werden auch dem
Kaiser vor der Herstellung als Papiergeld vorgelegt.

Der neueste Modekanz — der Walzer ! Königin Mary von
Englaiid wird in der kommenden Londoner Saison den Walzer
wieder zu Ehren bringen . Für die beiden Bälle am englischen Hof
ist der Walzer als der vornehmste Tanz erklärt worden , der die
Tnnzkarte beherrscht iind der auch die Bälle erössnet.

Die verschleierlen Gefangenen . Der bekannte belgische Schrift¬
steller de Wiart , der zur Zeit das Amt des belgischen Justizministers
bekleidet , hat nach einer Meldung des Brüsseler „Soir " ein gutes
Werk getan , das hoffentlich bald in anderen Kulturstaaten Nach¬
ahmung findet . In einem Erlaß an die Pvlizeibeanüen , sowie an
das Gerichts - und Gefängnispersonal legt der Minister den Beam¬

ten die Pflicht auf , Gefangene und Untersuchungsgefangene unter
allen Umständen nach Kräften gegen die Neugier der Menge zu
schützen. Die Polizei und Gerichlsbeamten sind angewiesen , bei
der Begleitung oder Ueberführung von Gefangenen auf den Bahn¬
höfen , in den Straßen und auch in den Gängen und Korridoren
der Gerichtsgebäude dafür zu sorge », daß den Berhafteten die De¬
mütigung erspart bleibe , vom Publikum angestarrt zu werden.
Die Verhältnisse im Brüsseler Jnstrzpalast stellen der Erfüllung die¬
ses Erlasses große Schwierigkeiten entgegen : die Verhafteten müssen
hier , um vor ihren Richter zu gelangen , die Warteräume der Zeu¬
gen durchqueren . Daraufhin hat der Minister verfügt , daß die Ge¬
fangenen das Recht haben sollen , bis zu dem Augenblicke , da sie
dem Untersuchungsrichter gcgenüberstehen , ihre Gesichtszüge unter
einem Schleier zu verbergen.

^DP . Mailand . Pcgoud wird heute auf dem Apparat,
welchen er dem itastenischkn Flieger Dalmistro verkauft hatte , nach¬
dem er ihn angeblich so verändert hatte , daß ein Sturzflug auf
ihm unbedingt den Tod zur Folge haben sollte, Slurzflüge ver¬
anstalten.

Bunter Merlei.
kasicl , Der Inhaber einer hiesigen Var , ein Neger namens

Henry Füller , ist durch Aersügung des Regierungspräsidenten zum
1. Juli d. Js . nnsgemieseu worden . Man sieht in dieser Maß¬
nahme eine Folge der Angriffe des Abgeordneten Heinz im preu¬
ßischen Landtage , die sich dagegen richteten , daß einem Nester eine
Barkonzessiün erteilt worden war . Füller ist amerikanischer
Staatsangehöriger.

Berlin . Im Westhafen des Teltow -Kanals bei Britz wurden
die zufammengebimdenen Leichen der Ehefrau des Monteurs Bel-
dicke und ihrer Kinder geborgen . Die Frau stürzte sich vor einigen
Tagen mit den Kindern in den Kanal.

Stuttgart . Die seit vier Monaten vermißte Fr,au Hill würde
in einer Schlucht des © ran Monde in der Nähe von Ventimiglia
ausgesunden . Wahrscheinlich ist sie infolge einer Unvorsichtigkeit
abgestürzt.

DDP . Berlin . Hundertmarkscheine , die als Reklame den Auf¬
druck oder den Stempel von ausländischen , insbesondere Schweizer
Hotels tragen , sind in Umlauf . Die Reichsbank behält derartige
Rekkameschcine bei der Zahlung zur Prüfung ein.

Dresden . Ein Soldat Luders , der sich wegen Fahnenflucht
im . hiesigen Festungsgefängnis befindet , hat , angeblich von Ge¬
wissensbissen getrieben , das Geständnis abgelegt , daß er mit Hilfe
eines Mannes , namens Schmid , im Grnnewald bei Berlin einen
anscheinend den besseren Standen angehörigen Spaziergänger
durch Messerstiche ermordet , die Leiche beraubt und vergraben
habe . Dann sei er mit einer Prostituierten , namens Hantschnmnn,
nach Metz gereist und habe diese, als er sich mit ihr entzweite , im
Walde bei Metz niedergeschossen und die Leiche ebenfalls ver¬
graben . Es find Nachforschungen cingeleitct worden.

Bei einem Skubenbrcmd erstickt. Ein beklagenswertes Unglück
hat sich in Adelsbach in Schlesien zugetragen . Dort sind die drei
kleinen Kinder des Arbeiterehepaares Schneider , die in der Woh¬
nung unbcauffichtigt znrückgelassen worden waren , einem Stuben¬
brande zmn Opfer gefallen . Vermutlich haben die Kinder mit
Streichhölzern gespielt und dadurch den Brand verursacht . Die
Wiederbelebungsversuche waren erfolglos.

Posen . Die Sittlichkeitsvergchen , in die Sck)ulmädchen ver¬
wickelt sind und die in: Januar zu Verhaftungen geführt haben,
wurden jetzt vor der Strafkammer verhandelt . Ein Malermeister
wurde zu sieben Monaten , ein Techniker und ein Musiklehrer wur¬
den zu je seck)s Monaten Gefängnis verurteilt . Den Angetlagten
wurden mildernde Umstände zugebilligt , da cs sich um sittlich ver¬
wahrloste Mädchen handelt ; diese wurde » der Zwanascrnchuna
überwiesen . u

DDP . Auf dem Spazierritt vom Herzschlag gctroffeu . Der
b2  Jahre alte Oberlandesgerichtsrat Heinichen in Hamburg stürzte
bei einem Spazierritt tot vom Pferde . Offenbar h>at ein Herzschlag
seinem Leben ein Ende gemacht.

DDP . Diekirch (Luxctnburg ). Hier mußte ein Hotelbesitzer
wegen schwerer Erkrankung sein flottgehendes Hotel aüfgebe » .
Ms die öffentliche Versteigerung vor sich gehen sollte , jagte sick
der Mann , der die Veräußerung seines Besitzes nicht erleben
wollte , eine Kugel in den Kopf , die seinen sosortichen Tod herbei*
führte.

Innsbruck . In Stemel,c hrach Dtontag abrnd «ein Feuer aus,
das bis 3 Uhr morgens andauerlc . 33 Häuser fi» d eingeäschert
worden . 83 Familien , zwei Drittel der gesaintcn Eiinwohnerschast,
sind obdackstos.

Im Schlafe ermordet . General Hiram Düryea Chester in
vcew Dort , der im 80. Lebensjahre steht , wurde im Scklafe von
seinem Sohne , der oermnUich plötzlich den Verstand verlor , er¬mordet.

DDP . 166 oöü Francs verloren . Dienstag abend verlor ein
80jähriges Fräulein in eine, » Autobus 106 Mt » Francs in Wert¬
papieren . Bis jetzt waren die eingeleitcten Nachforschungen ohne
Erfolg.

Rom . Die 22jährige ausfallend schöiw Komtesse Maria Moroini
aus Ferrara , die mit ihrer geschiedenen Schwester den Winter in
Rom verlebt hatte , beging Selbstmord , indem sie sich mit Subli-
matpastillen vergiftete.

DDP . Drei junge IMdche » crlrNnken . Als in Poljice (Bos¬
nien ) drei junge Mädchen trof ; der Warnung zahlreicher Ortsbe¬
wohner den schadhaflrn Hvlzsteg über den Schreke -Fkns; über¬
schritten , brach dieser in dem Aügcnbkick zuscnmnen , als sich die
Mädchen gerade über der Mitte des Flüssks befanden . Sie stürz¬
ten in die Wogen und ertranken , da alle sofort eingeleiteten
Rettungsversuche vergeblich ivaren . ,

Ueueste Aachrtchlen.
Münster , 3 . Mai . In die Gastwirtschaft des Wirtes Heidkamp!

drangen Einbrecher . Der 74jährige Wirt , ein alter Düppelkämpfer,
trat ihnen mit geladenem Gewehr gegenüber und es entspann sich
ein heftiger Kamps , bei welchem die Einbrecher 16 Revolver¬
schüsse auf den Wirt abseuerien . Heidkamp streckte den einen der
Einbrecher durch eine» Schuß nieder , den zweiien machte er drnch
einen Schlag mit dem Gewehrkolben auf den Kopf kampsunsähig.

Köln , 5. Mai . In der Nähe von Dernau verunglückte das Auto
des Besitzers Witsch aus llleuenahr infolge falscher Steuerung . Der
k4jährige Sohn des Besitzers wmde auf der Stelle getötet . Witsch
selbst erlitt einen Schädelbruch nnb eine Gehirnerschütterung , drei
weitere Jnfnssen trugen schwere Knochenbrüche davon.

Löwenberg,  5 . Mai . Wegen uiMücklicher Liebe sind der
17jährige Kutscher und das 18jährige Dienftinädchen in Nieder -Meis
freiwillig i» den Tod gegangen . Der junge Mann hat zuerst das
Mädchen und dann sich selbst erschossen.

Augsburg , 6. Mai . Die Stadt Augsburg errichtet mit 800 000
Mark Grundkapital eine Beleihungsanftalt für 2. Hypotheken zur
Förderung des Kleinwohnungsbaues.

Merseburg . 6. Mai . Hier erschoß sich der 32jährige Gerichts¬
assessor Heinz Bauer aus Berlin , der als Hilfsreferent am kaiser¬
lichen Patentamt tätig war . Seinen Auszeichnungen ist zu ent¬
nehmen , daß der Verstorbene , der verheiratet war und sich seit zwei
Tagen unter anderem Namen hier anfhiekt , die Tat ans Schwer¬
mut begangen hat.

Luxemburg , 6. Mai . Bei der luxemburgischen Ortschaft Ukf-
lingcn rannte der <Lhnellzug Luxemburg —Lüttich auf einen leeren
Personenzug . Sechs Wagen des Personenzuges wurden ineinan-
dergeschobcn und zertrümmert . Einige Reisende des Schnellzuges
wurden erheblich verletzt , andere kamen mit leichteren Ouetschungeix
davon.

Paris , 6. Mai . In Rom starb Msgr . Sabadel , Titularbischof
von Eorinth , im Alter von 64 Jahren . Der Verstorbene , der
Käpuzinermönch war und aus Frankreich stainmte und der unter
dem Namen „Pius de Langogne " sehr volkstümlich war , hatte in
den Kreisen des Vatikans großen Einfluß und wurde in allen
Frankreich betreffenden Angelegenheiten von : Papste um Rat ge-
sragt . Sabadel galt als einer der Hauptmitarbeiter an der päpst¬
lichen Enzyklika gegen den Modernismus.

Paris , 6. Mai . Der Internationale Luftschiffahrtsoerband hielt
unter dem Vorsitz des Prinzen Roland Bonaparte hier eine Lt'on-
serenz ab , in welcher unter Hinweis darauf , daß es einerseits ein
leichtes wäre , die Mitnahme photographischer Apparate an Bord
aller Flugzeuge , Luftschiffe und Freiballons zu verbieten und daß
andererseits die verbotenen Zonen eine schwere Behinderung für die
Luftschiffe und die Flugzeuge und ein wahres Todesurteil für dis
Freiballons bilden , folgende Wünsche ausgesprochen wurden : 1) Die
Regierungen mögen untereinander die Frage prüfen , ob es möglich
wäre , die verbotenen Luftzoncn abzuschassen oder dieselbest aus¬
schließlich aus de» Umkreis der Bejestigungswerke z» beschränken.
2) Jeder mit einem entsprechenden Hinweis versehene Zivilsührer
eines Freiballons möge ermächtigt werden , die verbotelibn Zonen,
in welcher Höhe auch iimuer , zu überfliegen und daselbst im Falle
höherer Gewalt zu landen . Zu diesem Behuf solle ein für ein Jahr
gültiger internationaler Berechtigungsschein geschaffen werden.
Schließlich möchte betr . der Flugzeuge und Luftschiffe die Bestim»
mungen des deutsch-sranzösischen Abkommens auf alle , dem inter¬
nationalen Luftschisferverbande angehörenden Länder ausgedehnt
und hierbei die Verwaltungsmaßnahmen möglichst vereinfacht wer¬
den . Der Deutsche Lustschisferverband war bei der Konferenz durch
von Hergesell , Person und Rasch vertreten.

Paris , 6. Mai . In der Nähe des Artillerieschließpkatzes Con-
nelles bei Even scheuten die sechs Pferde eines Munitlonswägens
vor einem Auto und gingen durch . Das dahinrafende Gefayrr
überrannte eine Gruppe von Fußartilleriften . Zehn Soldaten
wurden mehr oder weniger schwer verletzt . Ein Kanonier , der
von dem Wagen abgesprungen war , erlitt einen Beinbruch.

Paris,  6 . Mai . Vor drei Tagen wurde hier ein Sljahriger
Feldarbeiler namens Guellette wegen eines geringfügigen Ver¬
gehens verhaftet und , da man Spuren von Geisteskrankheit an
ihm zu bemerken glaubte , zur Beobachtung seines Geisteszustandes
in eine Irrenanstalt gebracht . 5) ier erlitt er plötzlich einen Tob-
suchtsanfall , stürzle sich aus einen Wärter und biß diesen ins Ohr.
Die anderen Wärter fielen darauf über den Wahnsinnigen her und
mißhandelten ihn derart , daß er bald darauf an  den Folgen der
Verletzungen starb . Man hat . eine strenge Untersuchung eingeleitet.

Paris,  6 . Mai . Der bekannte Ballettänzer der großest
Oper , Rkoreal , machte gestern einen Selbstmordversuch . Er wurde
init einer Sckzußverletzung am Kopse in hossuungslosem Zustande
ins Hospital gebracht . Man glaubt , daß die Verzweiflungstat
Moreals den Abschluß eines Liebesd 'ramas bildet.

Paris,  6 . Mai . Dem „Journal " zufolge beabsichtigen dis
gesamten Pariser Bankiers die Perlenvarräte , die sie bestehen ha¬
ben und verfallen sind, aus den Markt zu werfen , da sich ein
Neberschuß an Perlen und ein ständiger Mangel an mrgemünztem
Golde bemerkbar machen . In den Kreisen der Juweliere und
Perlenhändler hat diese Absicht die größte Beunruhigung hervor¬
gerufen . Der Wert der echten Perlen ist bereits bedeutend ge¬
funken und man bringt den Setbstnwrd des bekannten Perlenhänd-
lers Georg Reinhold mit dieser Krise in Zusammenhang . Die Fa¬
milie Rcinholds , der auf dem Perlcnmnrkt der Welt eine sehr be¬
kannte Persönlichkeit war und gestern durch eine Revolverkugel
seinem Leben ein Ziel setzte, erklärt , daß Reinhold schwer nerven-
leidend gewesen sei.

Lyon,  6 . Mai . Aus merkwürdiger Ursache ist gestern auf
dem Ausstellungsfeide von Lyon ein Streik ausgebrochen . Ein
Werkmeister war gestern vormittag auf das Dach eines Negerdorfes
geklettert und neckte von dort aus die Schwärzen . Die Polizei ging,
als er ihrer Aufforderung herunterzusteigen nicht sogleich nachkam , mit
Gewalt gegen ihn vor . Andere Arbeiter kamen ihm zur Hilfe und
es entspann sich zwischen ihnen und den Polizisten eine regelrechte
Prügelei . Sämtliche Arbeiter , die auf dem Ausstellungsgekäiwe
beschäftigt sind, 2000 an der Zahl , haben die Arbeit niedergclegt
und wollen in einer heute stattsindenden Versammlung über ihr
weiteres Verhalten beschließen.

Wien,  6 . Mai . Nach Blättermcldungcn aus Brünn , hat
gestern abend auf der Station Sokolnitz ein Zugzusammenstoß statt¬
gefunden , bei dem 30 Personen schwer und zahlreickxe andere leicht
verletzt worden sind.

^ v ^ w i > , V,. wiui . '-»vuu ; vitgiifqperii >c ?iTajTeaji i/uiic  ircl)
gestern das Gericht mit dem Sclbstmordvrrsl »ch des 26jährigei:
deutschen Barons Karl Walter non Grote zu besafscn, der sich am
vergangenen Samstag aus offener Straße eine Kugel in berf
Mund schoß. Aus einem an seinen Vater in Hannover gerichteten
Briefe geht hervor , daß der junge Mann , der an der Handelshoch¬
schule in London studierte , durch das häufige Lesen von Schauer¬
romanen von Krankheit befallen worden war und unter Einwir¬
kung derselben Hand an sich gelegt hat . Das Gericht kam zu dein
Schluß , daß der Selbstmordversuch in unzurechnunäsfähiqem Zu¬
stande begangen worden sei und sprach ihn frei.
.. NewGork.  6 . Mai . Hier liegen jetzt nähere Einzelheiten
über die Srhistskataftrophe vor , d:e fick) auf Caddie Island ereig¬
net - hat . Der Name des von dem deutschen Dampfer „Seydlitz"
beobachteten m Hellen Flammen stehenden und steuerios umher¬
treibenden Dampfers :st das englische Transportschiss „Colum-
bian , das sich aus der Reise von Antwerpen »ach New Nork be-
sand . Rach einem drahtlosen Telegramm des Dampjers „Fraüco-

,* * Sf ' li >̂,efcni cm m '* . tleberlebenden des „Columbia » "
besetztes RKtungsboot aufgefischt worden . Die „Franconia " sucht
augenblicklich nach einem zweiten Rettungsboot , in dem sich der
Kapltan , zwei Offiziere und 17 Mann der Besatzung befinden
sollen . An Bord des verunglückten Transportschiffes haben sich
mehrerestchwei -e Explosionen ereignet , die großen Schaden « »rich¬
teten . Unter anderem wurde auch der Apparat für drahtlose Tele¬
graphie zerstört , so daß es dem Dampfer nnmägstch war , Not-
ignale auszusenden . An der Ilnglücksstellc kreuzen zurzeit ver»
chtedcne Dampfer , die sich aus der Eiiche nach wriierrn lieber*

lebende » des ;,Columbia » " befinden.



Der reiche Ms«».
Roman von Hans  A l t e n b u r g.

(7.  Fortietzimg., «Nachdruck verboten.«
Lena, Du hast übereilt gehandelt, sagte Agna . Weshalb muß¬

test Du es denn zum Bruch mit den Eltern bringen?
Weshalb ? erwiderte Frau von Strahlen lächelnd, während

sie die Schwester zärtlich umarmte . Das fragst Du noch? Ich mußte
ks ja tun , um Dir eine Zuflucht zu verschaffen-

Mir?
Bist Du denn so blind, daß Du nicht sehen kannst, was in der

nächsten Zeit sich ereignen wird ? Von seinem Entschluß geht Papa
nicht ab, er hängt fest an der Angelschnur der beiden Abenteurer.
Er wird Dich zwingen wollen, den jungen Baron zu heiraten.
, Ich lasse mich nicht zwingen.

-ü Und welche Notwendigkeit tritt dann an Dich heran?
f ! Ich weih es nicht!

Hast Du darüber noch nicht nachgedacht? sagte Lena leise.
Armes Kind, wie schwer wird Dir der Schritt werden ! Hast Du
wirklich noch nicht bedacht, daß es zum Bruch zwischen Dir und
den Eltern kommen muß, wenn Du Hermann treu bleiben willst?

Vielleicht gibt Papa dennoch nach, wenn er die Ueberzeugung
erlangt , daß ich seinen Wunsch nicht erfüllen kann.

Das zu hoffen ist töricht, sagte Lena . Sein Stolz duldet nicht,
daß er das Wort zurücknimmt, welches er dem Baron gegeben
hat . Ich werde noch heute eine Wohnung mieten und alle nötigen
Anschaffungen machen; es drängt mich nun , dieses Haus zu ver-
lassen. Sobald nun auch an Dich diese Notwendigkeit herantritt,
Agna , so kommst Du zu mir , Du wirst bei mir eine Zuflucht finden.
^ Liebe, liebe Schwester . . . .

li f  6.
''  Hermann blieb am nächsten Vormittag zu Hause, er wartete
auf Letzows Sekundanten . Er hatte im Lesfingtheater Agna nicht;
von den Folgen seines totreitcs mit dem Baron erzählt . Warum
sollte er sie beunruhigen ? Das Duell hatte nicht in seiner Absicht
gelegen, gewiß nicht; er sagte sich selbst, daß es Torheit gewesen
war , den faden Menschen zur Rede gestellt und ihn auf die Takt-
losigkeit seines Benehmens aufmerksam gemacht zu haben . Aber
es war nun einmal geschehen, jetzt mußte er die Folgen tragen,
Mochten sie sein, welche sie wollten!

Er blickte zum Fenster seines Studierzimmers sinnend auf
den Viktoria-Luiseplatz hinunter . Die Fliederbüsche hatten schon
Knospen angesetzt, Krokusse und Hyazinthen die bunten Augen auf-
geschlagen. Auf den Bänken dieser schmucken Oase mitten in dem
vornehmen hohen Häusermeer des Westens saßen die Kindermäd¬
chen aus dem Spreewald , deren bunte Röcke und Mieder so recht
zu der knospenden Frühlingsnatur paßten . Die Kinder in ihren
hellen Kleidchen spielten auf den Kieswegen und planschten an den
Tropfsteinen der Wasserkaskaden, die auf dem Viktoria-Luiseplatz
find. Die elektrische Straßenbahn fuhr mit lautem Klingeln um
dieses liebliche Idyll herum, die Motzstraße hinauf nach Berlin.

Drüben die Normaluhr zeigte die elfte Stunde . Draußen
wurde die Entreeglocke gezogen; Hermann wandte sich bleich um,
aber er war gefaßt, er wußte , was die nächsten Augenblicke
bringen würden — — den Kampf, den Kampf, womöglich auf
Leben und Tod.

Er verneigte sich stcunm vor dem eintretenden Offizier.
Was mir die Ehre Ihres Besuches verschafft, errate ich, Herr

Leutnant , sagte er, ich bedauere nur , daß Sie sich meinetwegen
bemühen müssen!

Angenehm ist die Mission nicht, erwiderte der Offizier, aber
ich kann meinem Kameraden diesen Dienst nicht abschlagen.

Sie kommen also >m Auftrag des Herrn Barons von Letzow.-
Jawohl , Herrr Referendar , es sind zwischen Ihnen Worte

gefallen, die nur die Wahl lassen zwischen Waffe und Peitsche.
Mein Freund , Herr Doktor Werner , Charlottenstraße 24,

Mird gern bereit sein, mit Ihnen die Bedingungen zu vereinbaren.
Die Herausforderung lautet auf Pistolen.

*'■ Angenommen.
Zwölf Schritte Distanz mit einem jedesmaligen Vorrücken

pon vier Schritt : Sie haben den ersten Schuß als Geforderter.
Ich bin damit einverstanden.

‘> Morgen früh um sechs Uhr. In der Tegeler Heide in Tegelort.
% Ich werde mich pünktlich einfinden.

Die strengste Verschwiegenheit soll von beiden Seiten zuge
sichert werden, sagte der Offizier, sich erhebend, wir werden uns
morgen früh Wiedersehen.

Und wenn Ihnen später einmal die Ursache dieses Duells klar
sein wird, Herr Leutnant , dann werden Sie erkennen, daß Sic,
phne es zu wissen, einer schlechten Sache gedient haben.

Soll das ein Vorwurf für mich sein?
% Nicht im Entferntesten.
« Sie würden an meiner Stelle nicht anders handeln können.

Der Offizier bot nach diesen Worten dem Referendar die
Hand , und dieser begleitete ihn bis zur Tür , dann blieb er allein
zurück. -

Im , Norden am Wedding zogen die ersten Arbeitertrupps an
ihnen vorüber , die in ihre Fabrik mußten , auch nach Tegel hinaus.

Die beiden Freunde saßen stumm, fröstelnd im Auto. Doktor
Werner bückte Hermann oft besorgt an, - was sollte daraus
werden , wenn-

Von rechts tauchten die grauen Häuser von Borsigwalde in
der feuchten, dicken Lust auf.

Reinickendorf flog im Zuge an ihnen vorbei, dann bogen sie
in die Seestraße in Tegel ein.

Ueber dem Tegeler See glitzerten die ersten Sonnenstrahlen,
als sich Hermann und der Doktor nach Tegelort hinüberrudern
ließen.

Die Gegner waren bereits zur Stelle . Die Herren begrüßten
sich schweigend.

Und wenn meine erste Kugel ihn verfehlt ? inurinclte er leise.
Ich würde schwerlich zum zweiten Schuß kommen.

Doktor Werner wandte sich an Letzow.
Ich frage die Herren , um alle Vorschriften des Duells zu er¬

füllen, ob und unter welchen Bedingungen eine Aussöhnung er¬
möglicht werdeii kann!

Diese Frage ist unnötig ! antwortete Baron Letzow, Herr
Demmberg hat sich in einer Weife benommen, daß ich feine Bitte
um Verzeihung nicht einmal gelten lassen könnte.

Um diesen Vorwurf zu entkräften, muh ich den Herren die
Ursache des Duells Mitteilen, sagte Hermann , seine Erregung be¬
zwingend . Herr von Letzow warb um die Hand einer Dame, die
nreine Braut ist; daß sie verlobt mit mir war , wußte er. Trotz¬
dem machte er seine Verlobung mit dieser Dame in einem öffent¬
lichen Lokal zum Gegenstand einer Wette . Wenn eine solche
Handlungsweise nicht empörend ist und ehrlos genannt werden
muß , dann weiß ich nicht —

Genug , Herr Referendar , unterbrach ihn Letzows Sekundant.
Auf dem Kampfplatze dürfen wir keine neuen Beleidigungen
dulden, wir haben hier nur darüber zu wachen, daß die Duell¬
gesetze nicht verletzt werden. Also, auf die Mensur , meine Herren!

Ohne ein Wort weiter zu verlieren , erhob Hermann die Waffe,
im nächsten Augenblick siel der Schuß.

Der Baron ließ den bereits erhobenen Arm sinken und nahm
mit einem Schrei der Wur das Pistol in die linke Hand.

Hermann blieb ruhig stehen, fein Gegner rückte vor und schoß;
die Kugel schlug über dem Haupte Hermanns in einen Baum¬
stamm. ,

Nach den Gesetzen de4 Duells , und den vereinbarten Be¬
dingungen hätte der Referendar nun ebenfalls vorrllcken und fei¬
nem Gegner die Waffe auf die Brust fetzen können, um ihn nieder¬
zuschießen. Letzows Sekundant mochte fürchten, daß dies ge¬
schehen würde, denn er trat rasch zwischen die beiden Duellanten,
aber Hermann blieb stehen und maß den Baron mit einem Blick
der Verachtung.

Befürchten Sie nichts, meine Herren , sagte er, mir genügt die
Revanche, die ich genonnnen habe, es war und ist auch jetzt nicht
meine Absicht, den Gegner zu töten. Aber der Herr Baroii möge
sich vor dem zweiten Duell hüten. Vergessen Sie es nicht, Herr
Leutnant , ich werde eine neue Beleidigung meiner Braut nicht
dulden!

Der Arzt verband bereits den rechten Arni des Barons , den
hie Kugel Hermanns gelrosfe« hätte ; Letzow «einem Gegner.

der nach einer leichten Verbeugung mit Doktor. Werner rasch voij
dannen schritt, keine Antwort.

Die Rückfahrt nach Berlin legten die beiden Freunde aus dem¬
selben Wege zurück, den sie am Morgen benutzt hatten . Das laute,
drängende Leben auf den Straßen lenkte ihre Gedanken ab ; es
war , als ob ein böser, quälender Traum hinter ihnen lag.

Unter den Linden mußte das Auto halten ; hier stauten sich die
Menschen zu einer dichten Mauer . Ihre freudige Erregung , ihre
begeisterten Zurufe galten dem Kaiser, der im offenen Auto vom
Schloß nach dein Tiergarten fuhr. Dann fuhren die beiden zum
Kaisercafv, um zu frühstücken. Später begleitete Werner den
Freund in seine Wohnung nach dem Viktoria-Luiseplatz.

Oben im Zimmer reichte Hermann dem Freunde noch einmal
die Hand:

Ich danke Dir nochmals für den Dienst, den Du inir heute er¬
wiesen hast, Max. Lassen wir die Sache ein für alle mal rrihen.
Und versprich, daß Du sie auch gegen Agna und Lena niemals er¬
wähnst.

Doktor Werner lächelte.
Wenn sie Lena nicht längst erraten hat.
Meinst Du?
Du vergißt, daß Lena die Gattin eines Offiziers war . Uteb-

rigens . Du scheinst Besuch zu erhalten , jagte der Doktor, der an
das Fenster getreten war . Unten auf der Straße hielt mit kurizem
Ruck ein Auto, dem eine Dame entstieg.

Lena ! ries Hermann überrascht aus , als er hinuntersah , und
die aussteigende Dame erkannte.

Sie kommt, um Dir zu gratulieren , mein Junge , scherzte der
Doktor.

Hermann ging seiner schönen Cousine entgegen, die mit hei¬
terem Lächeln eintrat , und die Herren herzlich begrüßte.

Ist etwas passiert, Lena?
Diese Frage könnte ich wohl an Dich selbst richten. Aber

Gott sei Dank scheinst Du ja frisch und munter zu sein, fuhr Lena
lächelnd fort, mit einem Blick auf den Doktor.

Ich verstehe Dich nicht.
Verstelle Dick

ja nicht, es gibt
ch doch nicht, scherzte Lena . Tadeln will ich Dich
Fälle , in denen ein Duell unvermeidlich ist-

Wer hat Dir das in den Kopf gesetzt?
Mein Scharfblick, der sich so leicht nicht täuschen läßt . Ich

möchte Dich nur bitten, Dein Leben nicht leichtsinnig aufs Spiel
zu fetzen; Dein Leben hat einen größeren Wert als das eines
Barons von Letzow. ' i *

Lena , es handelt sich hier um etwas anderes!
Um den Besitz Agnas , nicht wahr?
Glaubst Du, ich werde ruhig zusehen und nur in der Tasche

die Faust ballen ? erwiderte Hermann , wenn der Baron ein Mann
von Ehre wäre , würde er von selbst zurücktreten.

Er tut es nicht, sagte Lena . Der alte Baron war wieder bei
Papa . Agna soll nun ' gezwungen werden, ihr Jawort zu geben,
wir hatten mit Papa und Mama wieder einmal einen sehr hef¬
tigen Auftritt , und als ich sah, daß alle Vernunftsgründe nichts
halsen, zog ich ihnen einen «strich durch die Rechnung.

Hermann blickte die schöne Frau fragend an, sie lachte und
nickte ihm zu.

Das hatte man keineswegs geahnt, daß ich Agna so energisch
beschützen werde, fuhr sie fort , aber ich mußte es ja tun , ich konnte
nicht ruhig zusehen, wie hier über das Glück eines Menschen¬
herzens gerichtet wurde. Ich habe mein eigenes Vermögen und
bin als Witwe unabhängig . Niemand kann darin etwas finden,
wenn ich das elterliche Hans verlasse, um meinen eigenen Haus¬
stand zu gründen!

Das wolltest Du tun?
Das habe ich schon getan!
Und niemand hat Dich zurückgehalten?
Bewahre . Im Gegenteil, ich erntete nur Spott , als ich mei¬

nen Vorsatz äußerte ; ich ließ sie spotten, mietete eine Wohnung in
der Tiergartenstrahe und richtete sie nach meine,n Geschmack ein.
Seit gestern habe ich diese Wohnung bezogen, und ich fühle mich,
in dieser, Einsamkeit recht glücklich.

Aber inwiefern hast Du dadurch die Pläne Deiner Eltern
durchkreuzt?

Insofern , als ich nun meiner Schwester eine Zuflucht ge¬
schaffen habe für den Fall , daß die Verhältnisse sie zwingen, das
elterliche Haus zu verlassen.

Jetzt verstehe ich Dich, sagte Hermann , in dessen Augen es
freudig ausleuchtete. Und ich danke Dir , Lena ! Er sührte ihre
Hand an seine Lippen.

Doktor Werner hätte cs ihm am liebsten nachgemacht.
Dann wollte ich Dich auch fragen , Hermann , handelte es sich

bei dem Diebstahl der Kassette nicht um wichtige Dokumente? _
So sagte mir der Onkel, aber welcher Art diese Papiere

waren , weiß ich nicht.
Seltsam , ich glaube , sie beziehen sich auf Dich.
Auf mich, Lena?
Wenigstens scheint es mir so. Ich war vor mehreren

Tagen in dem kleinen Zimmer neben dem Boudoir von
Mama , ich wollte da etwas holen , als ich Stimmen hörte.
Wäre Dein Name nicht genannt worden , hätte ich gewiß
nicht gelauscht. Was ich hörte, verstand ich nicht alles.
Papa sprach mit Mama über gestohlene Dokumente , die der
Prokurist zu besitzen behaupte . Dann sagte er. im Notfälle
müsse er versuchen, sich mit Dir zu einigen , aber davon wollte
Mama garnichts wissen ; sie meinte , es sei zu gefährlich, Dir
das Geheimnis zu enthüllen . Darauf erwiderte Papa , er
wolle einstweilen noch warten , es sei ja auch möglich , daß
die Dokumente nie wieder zum Vorschein kämen. Ich ver¬
stand das damals nicht und verstehe es auch heute noch nicht;
ist Dir etwas bekannt von dem Geheimnis?

Keine Silbe , erwiderte Hermann gedankenvoll.
Ich würde mit Papa darüber gesprochen haben, aber ich mochte

nicht gestehen, daß ich gelauscht hatte.
Und er würde Dir auch keine befriedigende Antwort gegeben

haben . Ich habe keine Ahnung von dem Geheimnis und ich will
mir auch nicht nutzlos den Kopf darüber zerbrechen.

Ich muß jetzt heim, sagte Lena , wann sehe ich Dich bei mir in
meinem eigenen Heim? Und Sir Herr Doktor?

Befehlen Si ; ganz über mich, gnädige Frau
Er kam nun doch noch glücklich zu einem Handkuß und er

wurde rot dabei wie ein ertappter Liebhaber.
Ich erwarte die Herren am Freitag zum Tee. Aus Wieder¬

sehen., meine Herren.
Der Doktor sah ihr leuchtenden Blickes nach.
Hör mal , mein Junge , ich glaube, Du bist ist die schöne Frau

bis über beide Ohren verliebt, scherzte Hermann.
Keine Spur , log der Doktor drauf los. Aber ich muß jetzt zu

meinen Patienten.
Verschreib ihnen heute nichts. Du könntest Dich am Ende in

einem Deiner Gifte irren und leicht einen unschuldigen Patienten
vergiften.

Hermann blieb sinnend zurück. Daß Burgmaun der Dieb
war , stand nun fest. Aber warmn lieh ibn der Kommerzienrat
nicht verhaften ? Es mußten gewichtige Gründe vorliegen. Die
Dokumente! Welche Geheimnisse enthielten sie? Und ans welchem
Grunde war es gefährlich, sie ihm zu enthüllen ? Lag für ihn selbst
ein Vorteil oder Nachteil in dieser Enthüllung ? —

7.
Frau von Strahlen hatte ihre Wohnung in der Tiergarten¬

straße mit Eleganz und Geschmack eingerichtet. Sie wollte hier
sich und wenn es not tat , auch ihrer Schwester Agna ein trauliches
Heim schaffen. Sie hatte längst den Vorsatz gehegt, diesen Schritt
zu tun , der allerdings zwischen sie und ihre Eltern eine Kluft legte.

Aber wer hatte denn diese Kluft gewollt ? War sie nicht schon
damals entstanden, als man sie gezwungen hatte, den Major van
Strahlen zu heiraten.

Sie hätte damals gewiß nicht nachgegeben, wenn der Mann,
den sie liebte, ihre Liebe erwidert hätte . Aber er tat garnichts,
sie vor dieser verhaßten Verbindung zu schützen.

Und dieser Mann stand jetzt vor ihr.
Ich inuß leider allein kommen, gnädige Frau , aber Herinann

drang darans , daß ich Sie nicht vergebens warfen lassen sollte. Er
kämmt später nach.. |

Doktor Werner beugte sich tief aus die Hand Seims , die eti
rötend die Augen zu ihm aufschlug.

Wissen Sie auch, daß ich Ihnen recht ernstlich zürne, .HerrDoktor?
Nein , gnädige Frau.
Daß Sie Hermann von dem Duell nicht zurückgehalten haben.

Er hätte in diesem Kampfe den Tod finden können und Agna wäre
untröstlich gewesen.

Wenn Hermann sich geweigert hätte , würde ihm Letzow gewiß'
Feigheit vorgeworfen haben, gnädige Frau , und diesen Vorwurf
läßt sich kein Mann von Ehre machen.

Und was ist durch dieses Duell erreicht worden ? fragte Lena.
Es kommt darauf an , was Fräulein Agna tun wird, ant¬

wortete der Doktor.
Zweifeln Sie daran , daß meine mutige Schwester vor dem

Bruch mit . den Eltern zurückschrecken wird , wenn es gilt, ihre
Liebe zu verteidigen ? fragte Lena lächelnd.

Jetzt nicht mehr, Sie haben ja Fräulein Agna ein Asyl ge¬
schaffen; dar wird ihr diesen Schritt ungemein 'erleichtern.

Und wenn er geschehen ist, dann wird der Herr Baron hoffent¬
lich einsehen, daß er nichts mehr zu hoffen hat . Er hätte frei¬
willig zurücktreten sollen, es wäre ehrenvoller für ihn gewesen.
Er liebt Agna nicht, Menschen ohne .Herz und Gemüt können nicht
lieben; er wünscht die Verbindung nur der Mitgift wegen. Wie
man einem solche» Manne das Glück und die Zukunft seines Kin¬
des anvertrauen kann, weiß ich nicht. Aber Papa will das nicht
einsehen, er läßt sich betören durch die Versprechungen, die ihm
gemacht worden sind. Die Aussicht mif ein Adelswappen muß
einen gewalttgcn Reiz haben ; ich für mein Teil lege keinen Wert
darauf.

Und doch' wollte man einst behaupten — — verzeihen Sie,
gnädige Frau , ich war im Begriff , eine unzarte Bemerkung zu
machen.

Ich weiß, was Sie sagen wollen, erwiderte sie, ich habe es
ja so oft hören müssen, daß mich nur der Adel, der Titel .und das
Vermögen meines Mannes veranlaßt hätten , ihn zu heiraten.
Nur wenige ahnten , daß diese Heirat ein Opfer war , welches ich
nur mit blutendem Herzen dem harten Willen meiner Eltern
brachte.

(Fortsetzung folgt.«'

Amtliche Anzeigen
Umiiim msmäSmB*äss

Bekanntmachung.
Am 9 . Mai . vormittags 10  Uür . werden 9 Weinberge.

4 Accker und das WobnbauS des verstorbenen Bet . Paul Lauer
aus , dem biesigen Amikgertcht Zimmer Skr. 13 versteigert . Die
Weinberge find sämtlich beschnitten Nur die in dieiem Termine
abgegebenen Gebote werden berücksichtigt. Nachgebote find nicht
rulänig . L07H

Geschäfts-Empfehlung.
Dem geehrten Publikum von Hockbeim und Umgegend z

fl. Kenntnisnahme , bau ich mit dem heutigen Datum die

Zahnpraxis des HerrnA. Vrchm
tri, erworben babg und bitte ich ergebenst, das meinem

gäriger geschenkte Ve'rLgüen ' äüf arÄrmSÄS
206H Hochachtungsvoll

Albert Schwamnger, pro».vm«st,
Hochhetm, Mainzer Straße.

Zahnziehen mit und ohne Betäubung. — Plombe» aller Art.
Künstliche Gebisse in Kautschuk. Metall und Gold.

Schonentte Behandlung, Mäßige Preise.
Svrechstnndcn: Täglich von 8 Uhr vormitt, bis 7 Uhr nachmitt.
_ Sonntags tum 8—13 Uhr.

Sk Tauber , wiê ^ dê T-
Fernsprecher 717 . — Kirchgasse 2®,

Spezialgeschäft für

PhotBorapbie iud Froiektia«
(Rrtttsior ”on  weißen Wvan-
illUliltl  doites, 2 j-»br. Hen¬
nen vräm . Abtt. beste Winterleg.
Dtz. 3^ .Gar . f guteBefruchmng

Frau D «. Leopold.
Mainweg . 2V8H

IM VliiAIf 8t
caer im Koruemaal Oibl rj mm
Schul,, der Stimme nichis Ande»
netirnerei slb eine Schdchiel
wytxrri -Tdblellen * Erhäi11ich in
allen Apcin -’kenum Droccirn
Preis der orIQinallchaclriel l MX.

&

Ernsthafteläifer n.Teilhaber
f Geschäfte, Gewerbe , Industrie,
Landwirtschaft , Grundbesitz :c.

«reist sofort nach
Köln a. Rb..
GewerbehauL

Gegründet IM.
Nrassritgige ckareh^eelkoug«
Bcrmittl . über ganz Dentichl.
Verl .Sie unverbindl . Besuch.

Mltt Al».

'/ , Paket 88 X  V . Paket 30 X
Niederlage : Jos . Bafting.

I . Val . Bastina . I . Rnelins»
Nr . Sommer Stachst. «Acora
Erkert u. ln allen durch Plakate
gekennzeichneten Geschäften, h

ä
(Steckenpferd-!
| Seife : 1
r dfc bette LilfenmÜch - Seife :
z lllr zarte . weifte Maul und bien * 5
: dend fchönen Teinl Stüde 50 Ptg. :
: Ferner macht „ Dada -Cream " :
* rote und fpröde Haut weift und •
• (omrnetwetch. Tube 50 Pfß- bei

A Oppenheimer , K. Neidhöser
Wwe ., F . Schnetderhöhn in
Biebrich ; 114/Kirt

_ Anus -Apoth eke  in Hochhetm
Fahrplan für Station hochhetm?

Abfahrt nach Frankfurt : 4.15, 4.17, 5.10 (nur Werktags ). 6.05,
6 33, 7.08, 8.58, 10.46, 12.30, 1.10, 1.56, 3.43, 4.44, 5.37,
6.27 (nur Sonn - u. F .), 6.40, 7.30, 8.38 (nur Sonn - u. F .),
8.59, 9.53, 11.12, 11.44, 12.00.

Abfahrt nach Saflel -Wiesbaden : 4.56 (bis Kaste! nur Werkt.), 6.15,
7.04 (nur Sonn - u. F .), 7.13, 8.07, 8.59 (nur Sonn - u. F .),
9.00, 11.13, 11.52, 12.39, 1.50, 2.02 (nur Sonn - u. F .), 2.14,
3.57, 5.08, 6.19, 7.09 (nur Werkt.), 7.26, 8.29, 9.12, 10.24
(nur Sonn - u.F .). 10.32, 12.21, 12.47.

Leitung Guido Zeidler . Verantwortlich für den redaktionellen Teil
Paul Iorfchick, für de» Reklame- und Anzeigenleil Heinr . Lucht, für
den Druck und Verlag Will,. Holzapfel, fnmtl. in Biebrich. Rotations-
druck und Verlag der HofbuchdruckcrefGyida Zeidler in Biebrich-
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